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B. Warschau, 21. Oktober. (Gig. Drahtber.s
Einige Berliner Blätter haben in den letzten Tagen 

von neuem den Gedanken eines Handelsvertrags­
provisoriums zwischen Deutschland und Polen aufgeworfen. 
Warschauer Zeitungen haben diese Erörterungen übernommen 
und in Verbindung mit dem gegenwärtigen Aufenthalt einiger 
Herren des Auswärtigen Amtes in Warschau gebracht, so daß 
bereits von einem offiziellen deutschen Handels- 
vertragsprovisorium-Vorschlag gesprochen werde.

Wie ich dazu von bcstunterrichteter deutscher amtlicher Seite 
höre, kann von einer Acnderung des deutschen Verhandlungs» 
standpunktcs, der immer auf einen endgültigen Vertrag 
ausging und ein Provisorium ablehnte, keine Rede sein. Die 
Berliner Erörterungen entsprechen keinerlei amtlicher Instruktion. 
Die Verhandlungen der Herren des Auswärtigen Amtes in 
Warschau gelten, wie ich bereits meldete, Fragen, die unmittelbar 
mit dem Handelsvertrag nicht zusammenhängen.

*
Wir werden auf die Frage der Zweckmäßigkeit eines 

Handelsvertragsprovisoriums, der im gegenwärtigen Stadium der 
Verhandlungen, insbesondere auch mit Rücksicht auf die leidige 
Maximalzollverordnung, deren Inkrafttreten Ende 
Dezember, falls eine vorherige Verständigung nicht zustande 
kommt, zu erwarten ist, ausführlich zurückkommcn.

Ar MM-MtM MwleMUMmm

In der reichsdeutschen Presse wird eine Nachricht verbreitet, 
der zufolge die ursprünglich für Anfang Oktober geplante pol- 
nisch-deutsche Jndustriellenkonferenz wegen Behinderung des ge- 
schäftsführenden Präsidialmitgliedes des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie, Geheimrat Kastl, und im Einver­
ständnis mit den polnischen Industriellen auf unbestimmte 
Zeit verschoben sein soll.

Demgegenüber wird von anderer Seite gemeldet, daß die 
Konferenz Anfang November in Berlin zusammentreten 
Wird. Aus Kreisen der Beteiligten wird jedoch diese Meldung
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Ser pittoreske Aufmarsch der Augenzeugen. - Vie Schwarhbard 

ausfiehk. - Sas Rededuell der Varkeigegner.

Paris, 30. Oktober. <Eig. Drahtb.j
Totrd) den weiten Freihof des Justizpalastes marschiert ein 

Trupp Garde republicoine die Freitreppe hinauf und durch einen 
sehr Hellen steinern kühlen Gang zum Berhandlungssaal des 
Schwartzbard-Prozesses. Holzschranken stehen zwecklos herum, 
weil es niemand mehr abzusperren gibt. Der Andrang des 
Publikums hat nachgelassen. Die Schwierigkeiten eine 
Eintrittskarte zu bekommen, sind allerdings so groß, daß die 
Neugierigen lieber zu Hause bleiben. Theoretisch übrigens sind 
die Verhandlungen öffentlich, aber nur theoretisch.

Der Schwartzbard-Prozeß unterscheidet sich von den meisten 
anderen dadurch, daß die Tat schon zu Beginn der Verhandlung 
in allen ihren Einzelheiten plastisch dasteht. Der pittoreske 
Aufmarsch der Augenzeugen gibt ihr die letzte Rundung. Da 
sind die Polizeibeamten, die den Mörder verhaftet und abgesührt 
haben. Einer von ihnen bedient sich der höflichen Wendung: „Der 
Herr Angeklagte". Da ist der Hauptmann der Artillerie Vessilicr, 
ein imvov'erender Mann mit einem großen Schnauzbart, der er- 
klart, er werde seine Aussage mit einigen philosophischen psycholo­
gischen Betrachtungen versehen, und der von dem Verteidiger des 
Angeklagten als Erfinder eines Roulette-Systems in Monte Carlo 
bezeichnet wird, welche Feststellung, er selbst errötend, Gerichtshof 
und Auditorium verständnisinnig schmunzelnd entgegennehmen. 
Und da ist vor allem der 60 jährige Mr. Smith, Lehrer des Eng­
lischen, der als erster unmittelbar nach der Tat mit Schwartzbard 
gesprochen hat. Und dieses Gespräch, das nur aus zwei Sätzen 
bestand, hat einen so tiefen und so erschütternden Eindruck auf -hn 
gemacht, daß er vor dem kühnen Vergleich mit Shakespeare nicht 
zurückschreckt. Er legte damals Schwartzbard die Hand auf die 
Schulter und fragte ihn: „Warum haben Sie das getan?" 
Schwartzbard antwortet: „Ich habe einen Mörder getötet!", wobei 
der das französische Wort Assasin pathetisch betont. „Und das", 
ruft Smith vor dem Gerichtshof, „lag auf der Linie Shakespeares". 

llnd die recht« Hand wie zum Schwur erhoben, seht er hinzu: 
„Er hatte das Gesicht eines Menschen, der viel gelitten hat".

Wie sieht dieser Mensch aus: Er ist mittelgroß, Ende der 
Dreißig, hat rötlich braunes, scharf zurückgekämmtes Haar, eine 
hohe Stirn, ein burd)gearbeitetes Gesicht, das unter einem kurz 
gestutzten Schnurrbart in einem nervösen Kinn zusammenläuft. 
Er macht einen sehr wachen, auf gedämpfte Art energischen Ein­
druck. Zuweilen macht er seltsame, typisch slawische Bewegungen. 
Als der Vorsitzende ihn fragt, ob er auch jetzt noch über seine ge­
lungene Tat zufrieden sei, breitet er beide Arme aus, verneigt sich 
tief und sagt: „Vollkommen!" Er verfolgt die Verhandlung 
mit gespanntester Aufmerksamkeit, ohne jedoch seine persönlichsten 
Gefühle zu zeigen. Als seine Frau, eine stille, ängstliche, 
schwarzgekleidete Gestalt, aufgerufen wird, (übrigens verzich-et 
man dann auf ihr Verhörs, bleibt SchwartzbardS Gesicht un­
beweglich.

Torres, der Verteidiger SchwartzbardS und C a m p i n ch i, 
der Vertreter der Witwe PetljuraS, bekämpfen sich gegenseitig 
mit dem ganzen Temperament und der ganzen Schlagfertigkeit 
zweier Advokaten, die in einem Sensationsprozeß auf der breitesten 
Bühne der Oeffentlichkeit stehen. Als deS Langen und Breiten 
darüber verhandelt wird, ob Schwartzbard die fünf Schüsse, von 
denen drei tödlich waren, abgefeuert habe, als sein Opfer noch 
aufrecht stand, oder ob einige davon den schon am Boden liegenden 
Petljura getroffen haben, steigt Torres mit einem Revolver 
in der Hand auf einen Stuhl und versucht in einer tra­
gischen kleinen Pantomime zu rekonstruieren. Schwartzbard, so 
erklärt er, hätte, als der Hetman schon gefallen war, nur noch 
einen letzten Schuß auf den Boden abgegeben, nm das Magazin 
des Revolvers zu entleeren. Er hätte bewußt aus den Boden ge­
zielt und er wäre ein so sicherer Schütze, daß man ihn in seinem 
Regiment während beS Krieges den kleinen Wilhelm Tell 
genannt hätte, worauf Campinchi schlagfertig erwidert" „Dann 
wäre es besser gewesen, Sie hätten einen Apfel ermordet".

als un richtig bezeichnet. Der neue Termin der Konferenz 
ist endgültig noch nicht festgesetzt.

Der aus 10 Mitgliedern bestehenden polnischen Kommission 
gehören u. a. Generaldirektor Kiedron, der frühere 
polnische Ha n dels mini st er Gliwic und Bergrat 
Dr. Geisenheimer vom Berg, und Hütten­
männischen Verein, an.

Sie Zeichnungsergebnisse Ser Anleihe.

B Warschau, 21. Oktober. (Gig. Drahtber.s
Ueber die Zeichnung der polnischen Ausländsanleihe liegen 

jetzt die günstigsten Meldungen aus Paris vor, wo die 
Emmission etwa dreimal überzeichnet wurde. Auch in London 
scheint die Zeichnung recht günstig zu sein, da dort immerhin doch 
etwa doppelt soviel Zeichnungen vorliegen, als die englische Tranche 
beträgt. Nicht ebenso gut lauten die Meldungen aus Amerika, 
wo aber immerhin mit dem vollen Absatz der Tranchen nicht nur 
in Newyork, sondern auch an den kleineren amerikanischen Börsen- 
Plätzen zu rechnen sein wird. Nicht gedeckt ist bisher die 
Schweizer Tranche, und auch ans den kleineren europäi- 
schen Ländern liegen bisher noch keine Meldungen über volle Zcich- 
nung oder Ueberdeckung vor. Der polnische Anteil, für den der 
Zeichnungstermin heute abläuft, dürfte mehrmals überdeckt werden. 
Ans den amerikanischen Börsen ist gestern die Werbung 
für die neue Anleihe zu einem starken Angebot für die alte Pol­
nische Dillon-Read-Anleih« benutzt worden, die osfenbar mit 
Hilfe der jetzigen Werbung für die polnischen Finanzen von ihren 
gegenwärtigen Besitzerin günstig losgeschlagen werden soll.

Sulek Hai ist teuer.

Kosten des amerikanischen Finanzberaters.
Der „Kurzer Poznański" berichtet, daß das Gehalt des 

amerikanischen Jlnanzberaters der Bank 
P o I s k i, Deweh, 1500—2000 Dollar monatlich betragen wird. 
Die Unterhaltungskosten für das Büro des Finanzberaters sind 
auf 28 000 Dollar monatlich veranschlagt. Die gesamten Kosten 
trägt der polnische Staat.

normals M WesWii Asmesilm.

Einer der beliebtesten Verseuche, die grundsätzlich zu be­
jahende Notwendigkeit der Agrarreform in unserem Bezirk 
zu motivieren, wird neuerdings mit einer mehr oder minder 
richtigen Darstellung der schlesischen Agrarreformgeschichte be­
gonnen. Nachdem der Schriftsteller Silesius die Notwendig­
keit der Agrarreform auS nationalistischen Gründen betonte, 
begründet sie nunmehr der Historiker R o l i r a d mit Zitaten 
aus Prof. Ziekurschs Werk „Hundert Jahre schlesische 
Agrargefchichte". Allerdings nur mit seinen Zitaten, nicht 
mit der Tendenz dieses Buches. Konsequenterweise können 
wir nicht umhin, auch zu diesen Auslassungen Stellung 
zu nehmen, um in chm nicht das Gefühl der Herabsetzung 
gegenüber dem Schriftsteller Silesius aufkommen zu lassen.

Zunächst müssen wir anerkennen, daß bis auf zahlreiche 
Entgleisungen dieser Autor versucht, sachlich zu sein, daß seine 
Motivierung in Bezug auf die Tendenz der Artikel, nämlich 
gleichfalls Stimmungsmache psychologisch die dankbarste 
rst, wenn auch wiederum nicht zutreffend. Denn wenn es 
auch einerseits eine nicht zu leugnende, sondern im Interesse 
der kulturellen und wirtschaftlichen Erschließung unseres Ge­
bietes eine erfreuliche Tatsache bisher gewesen ist, daß in ihm 
der Großgrundbesitz eine starke Konservativität seiner 
Existenz bewiesen hat, so ist es doch andererseits völlig ab- 
wogig, die gegenwärtigen Zustände aus einer feindseligen 
Mentalität des Großgrundbesitzes gegen den kleineren Besitz 
erklären zu wollen, geschweige denn ein Verschulden fest- 
stellen zu wollen, welches zür Berechtigung der Ueberi'chrift 
des Herrn Rolirad führt: „Das Unrecht muß wieder gut 
gemacht werden."

Es verrät zunächst nur einseitige Geschichtskenntnisse, 
toenn man die Behauptung aufzustellen und zu verteidigen 
versucht, daß Latifundienbesitz ein ausschließliches Charakteristi­
kum unserer Heimat sei und lediglich aus dieser Tatsache 
folgert, daß hier ein wieder gut zu machendes Unrecht vor- 
liege. Es ist uns zwar unbekannt, ob auch unter dem pol- 
nichen Großgrundbesitz der Sapieha, Potocki, Radzi- 
will, Szatoriski, Lubomirski, Sulkowski, 
Bücher wie die «des Professor Ziekursch bestehen, 
bekannt ist jedoch die Geschichte auch ihres Besitzes, 
ohne daß wir ihnen ebenso wenig einen Vorwurf 
daraus zu machen vermögen, wie etwa nach billigem 
Ermessen dem Kapitalisten der Erwerb und das Zusammen­
halten eines Vermögens als Verschulden angerechnet werden 
kann. Es kommt hinzu, daß die Entstehung eines Groß­
grundbesitzes eine viel natürlichere und notwendigere ist als 
die eines Kapitalsvermögens, denn es ist eine selbstverständ- 
liche Binsenweisheit, daß dem ersten Menschenpaar einmal 
die ganze Erde gehörte, und die Neuhinzukommenden in 
ein gewisses persönliches oder materielles Verhältnis zu den 
Grundbesitzern traten, auf deren Gebiet sie sich ansiedelten. 
Grundbesitzern traten, auf diesen Gebiet sie sich ansiedeiten. 
In den slawischen Ländern bestand dieses Verhältnis 
bis in -die allerneu-este Zeit und es ist ein Sieg westlichen 
Geistes und westlicher Kulturanschauung gewesen, daß dieses 
Verhältnis sich immer menschenwürdiger gestaltete, und auch 
in Schlesien zu einer Befreiung der Bauernschaft zu einem 
Zeitpunkt führte, in dem jenseits der Ostgrenzen Hörigkeit 
noch eine Selbstverständlichkeit war und erst etwa hundert 
Jahre später beseitigt werden konnte.

Wenn Herr Rolirad das von ihm so häufig zitierte Buch 
von Ziekursch richtig verstanden hätte, oder die Absicht gehabt 
hätte, richtige Zitate zu bringen, so wird er zugeben, daß 
Ziekursch die schlesische Agrargeschichte int allgemeinen in 
drei Abschnitte einteilt, nämlich in die vor 1767, dem 
Beginn der Bauernbefreiung, die Zeit von 1767 bis 1817, die 
Zeit der Regulierung der bäuerlichen und gutsherrlichen Ver­
hältnisse und die Zeit nach 1817, in der für Pol irisch--Schlesien 
die Zeit der industriellen Entwickelung einsetzt". Wenn nun 
Ziekursch selbst zugibt, daß es im Jahre 1767 in Polnisch- 
Schlesien 11 180 Bauern gegeben habe und 1817 noch 
10 962 und er selbst daraus folgert, daß es am Ende der Re­
gulierungszeit ebenso viele Bauerngüter wie zur Zeit der 
Bauernbefreiung gegeben habe, man also nicht sagen könne, 
wieviele 'Bauerngüter „gelegt" worden seien, er anderer­
seits wiederum mitteilt, daß im Plesser Kreise die Zahl 
der Bauerngüter in dieser Zeit von 1312 auf 1670 gestiegen 
sei, so ist es eine mangelhafte Kritik, wenn nicht eine ten­
denziöse Absicht der Stimmungsmache, -aus diesen Zahlen 
ein Verschulden des Großgrundbesitzes herzuleiten.

Wie wenig Interesse der schlesische Großgrundbesitz be­
saß, Bauern zu „legen", beweist, daß der Grundbesitz unter 
Führung Hoy in? von dem Jahre 1799 ab sogar bemüht 
war, Rittergüter aufzuteilen, (Dismembrieren), 
und der landwirtschaftlichen Bevölkerung die Möglichkeit 
neuer Ackernahrung zu gewähren und daß diesen Bemühungen 
aus anderen hier nicht zu erörternden Gründen von den Zen-



traffic [fen cm Ende gemacht wurde. Auch daß, wie es möglich 
gewesen ist, daß sich in Polnisch-Schlesien ein Großgrundbesitz 
bilden konnte und bilden mußte, nm es kulturell und wirt­
schaftlich zu heben, schildert Zickursch und ebenso wie es ge­
kommen ist, daß auch nach erfolgter Regulier,mg der bäuer­
lichen und gutsherrlichen Verhältnisse eine weitere Zer­
stückelung des bäuerlichen Grundbesitzes Platz griff. Er 
nennt als solche Momente die unheimliche Bevöl- 
kerungszunah m e, die immer stärker eintretende 
Möglichkeit, als Industrie- oder Wanderarbeiter den Lebens­
unterhalt aus anderen Quellen beschaffen zu können. Bei 
dieser Sachlage siegte beim Erbgang die Sitte der Realteilung 
des Landbesitzes und förderte die weitere Ausbreitung 
des P a r z e l l e n b e s i tz e s, sodaß schließlich immer mehr 
die Vorstellung nm sich griff, daß der kleine Landbesitz in 
erster Linie als Ruhesitz dienen solle. Diese Landflucht ist 
kein besonderes Charakteristikum unserer Heimat sondern eine 
Feststellung, die überall in gemischt-wirtschaftlichen Bezirken 
besonders in Industriegebieten getroffen werden kann.

Aus diesen Tatsachen kann bei obejktiver Würdigung das 
von Herrn Rolirad behauptete Verschulden nicht gefolgert 
werden. Grundsätzlich läßt sich die moralische und rechtliche 
Begründung der Agrarreform, wie er bei dem Schöpfer des 
ReichssiedelungAgefetzes Sehr in g nachlesen mag, weder 
aus nationalistischen noch aus historischen noch aus wirt­
schaftlichen Argumenten herleiten. Sie sind einzig und allein 
sozial- und bevölkerungspolitischer Natur und 
sind von dem schlesischen Großgrundbesitz niemals in Abrede 
gestellt worden. Es ist nicht ohne Interesse, an dieser Stelle 
zu erwähnen, daß in dem benachbarten Schlesien, in dem das 
Siedelnngsgesetz eine verständige Anwendung findet, d. h. 
in der von dem Gesetz geforderten vernunftgemäßen Zu­
sammenarbeit der Siedelungsorgane seit dem Inkrafttreten 
des Gesetzes (1919) 85 000 ha von dem Großgrundbesitz für 
Siedelungszwecke zur Verfügung gestellt worden find. Nur 
die Tatsache, daß in unserem Ansiedelungsbezirk die verant­
wortlichen Stellen 5 Jahre benötigten, um die Siedelungs­
organe ins Leben zu rufen, gibt die Erklärung, daß das Sie- 
delungswerk bei uns Fortschritte-bisher nicht ge­
macht hat. Und wenn trotz des vom Landlieferungsverband 
erfolgten unverzüglichen loyalen Angebots von etwa 14 000 
Morgen für das Siedelungsprogramm des Jahres 1927 die 
Durchführung wiederum verzögert wird, so ist dies eben, wie 
früher betont, auf andere Motive zurückzuführeu als 
agrarpolitische oder eine völlige Verkennung der Aufgaben . 
unserer bodenständigen Siedelnngsgesetzgebung.

Neue Angüsse gegen Korfanly.

B Warschau, 21. Oktober. sEig. Drahtber.s
Die Regierungsblätter bringen heute morgen neue Angriffe 

gegen Korfanty wegen einer Flugschrift, die er in Kattowitz zu 
feiner Selbstverteidigung angeblich hat drucken lassen. Alan macht 
ihm zum Borwurf, daß er seinen Prozeß vor dem Marschall­
gericht nicht bereits zur Durchführung gebracht habe, wo er sich 
besser als in Flugblättern hätte verteidigen können. Offenbar 
habe aber der Sejmmarschall Ratch kein Interesse an der raschen 
Durchführung dieses parlamentarischen Verfahrens.

Man wird annehmen dürfen, das; sich der Sejmmarschall 
gegen diese Vorwürfe der Verschleppung des Verfahrens gegen 
Korfanty noch öffentlich verteidigen wird.

Flugschrift, die er in Kattowitz zu 
Mich bat drucken

Heuie KabmettsM iiíiet die Buhgeifrage.

B. Warschau, 21. Oktober. (Etg. Drahtb.)
Heute findet ein Warschauer Kabinettsrat unter dem 

Vorsitz Pilsudskis statt, der sich mit der Form der Verab- 
schicdnng des nach st en Budgets beschäftigen 
wird. Die Regierung teilt mit, dasi das Budget sachlich 
völlig vorbcrcrtet ist. Es schließt mit einer Ein­
nahme itttb Ausgabe von 2 300 000 000 Zloty ab.

Das Parlament wird nach der „Epoka" Gelegenheit 
haben, von sich aus den Staatshaushalt zu verabschieden. 
Doch wird cs diese Gelegenheit nicht znr Durchsetzung seiner 
etgenen politischen Wünsche benutzen können. Die Budget­
session wird, so erklärt das offiziöse Blatt, „der letzte Versuch" 
mit diesem Parlamente sein.

Letzte Wirtschaftsmeldungen

Börsenkurse.
(Eig. Drahtber.) Ohne Gewähr.
Warschau,21.Oktober Paris
New York 8.88 Wien
London 43,32

Warschau, 21. Oktober.

Letzte
34,91

125.49 
26,35

___, , ... ___ U. S. A.-Dollar im 
8.88X- Zloty. Tendenz: unverändert.
Zürich, 21. 
Warschau 
New-York 
London 
Paris 
Wien 
Prag-

Dollars;
Schw. Franken

Wien 
Prag

I

Italien 
Belgien 
Budapest 
Helsingfors 
Sofia 
Holland 
Oslo

28,35
72,20
90,65
13,07
3,74Ví

208,60
136,20

der Bank
Verkauf:

20. 10. 19. 10
8,92 8,92

gestrige Abendkurse.
Italien 
Schweiz 
Holland

48,63
171.52
357,60

Freiverkehr

Kopenhagen 139,00 
Stockholm 
Madrid 
Bukarest 
Berlin 
Belgrad

139,65
89.15

323,00 
123,80
913,00

Oktober
58.10

518,45
25,251/i
20,36
73,171/8
15,361-2

Amtliche Kurse
Transaktionen : 
20. 10 19. 10.

8,90 8,90
171,95 171,93 172,38 172,36

Polski.
Kaul :

10. 19. 10.
8,88 8.88

171,52 171,50

20.

(Ohne Gewähr.) 
— 213.35 Zloty, 

100 Schweizer Franken —

Kattowitz, 21. Oktober. 11 Uhr vormittags. 
100 Zloty 46.83 Reichsmark, 100 Reichsmark 
1 U. 8. A.-Dollar — 8.92 Zloty, 
172,85 Zloty.

Beuthen, 21. Oktober. Für 100 Zloty wurden heut 46,50 
Reichsmark gezahlt. Tendenz.: unverändert.

Ein Gramm Gold hatte am 21. Oktober den Wert von 
5.9244 Zloty. (M. P. Nr. 241 vom 20. Oktober 1927.)

Sie wollen nichts dazulernen.

Aatkonaklflischc Demonstrationen in Posen.
B. Warschau, 21. Oktober. sEia. Drahtber.s

In Posen fanden gestern nationalistische Kundgebungen gegen 
die Schulpolitik der Regierung in den Ostgebieten statt, wo be­
kanntlich die Berücksichtigung der ukrainischen Sprache durch 
neue Verordnungen des Unterrichtsministers die Kreise der 
Rechtsparteien sehr verstimmte. In den Kundgebungen wurde 
der Rücktritt des Unterrichtsministers Dobrnęli ver­
langt. Anschließend wurde ein Umzug im Freien formiert, 
der zum Mickiewicz-Dewkmal ziehen sollte. Dieser Demonstration 
trckt aber Polizei, und zwar zum Schluß auch berittene Polizei 
entgegen.

Die nationalistische Posener und Warschauer Presse behauptet, 
daß mehrere Personen von den Polizisten verletzt worden seien 
und schlägt großen Lärm wegen des polizeilichen Vorgehens gegen 
„nationale Männer", wie es bereits kürzlich aus dem gleichen 
Anlaß in Lemberg vorkaut. Offenbar glauben die National- 
deniokraten, daß sie für regierungsfeindliche Demonstrationen 
ein Privileg besitzen, und daß die Anerkennung der Gleichberech­
tigung einer Minderheitssprache ein Staatsverbrechen sei.

Sie M»W-Wl»imei! ñeismm smm iott.

»sr- g.Wnrschnu, 20. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Aus Litauen bringt die polnische Presse heute neue Nach­

richten Über Bedrückungen der polnischen Minderheit. Davon 
erscheint glaubwürdig die Mitteilung, daß die Litauer die 
Grenze auch für solche polnischen Staatsbürger jetzt absolut 
gesperrt haben, die Landbesitz sowohl au-f p o l n i s ch e in 
tote auf litauischem Gebiet hoben. Infolgedessen müssen 
diese Polen ihren Besitz entweder ganz billig an Litauer ver­
kaufen oder unbewirtschaftet lassen.

Die litauische Regierung setzt inzwischen im Zusammen­
hang mit statistischen Zählungen die Aufstellung eines Na­
tionalitätenkatasters fort. 9iad) den Behauptungen der pol­
nischen Presse lverden dabei alle diejenigen Einwohner des 
litauischen Staates, die sich als Angehörige d°r polnischen 
Nationalität zu bekennen ivagen, behördlichen und anderen 
Drangsalierungen ausgesetzt, sodaß sie vielfach aus Furcht auf 
Abgabe einer richtigen Erklärung verzichten.

fürchtete, dciß die Königin ihn verraten wollte, habe ihr glatt 
heraus erklärt' Sie mich noch weiter mit ihren Familien­
geschichten belästigen, dann proklamiere ich die Republik". Gerade, 
weil man Bratjanu für jeden Staatsstreich fähig halte, und wett 
inan fürchtet, daß die rumänische Republik von Bratianus Gnaden 
nur ein Scheingebilde sein werde, gewinnt der Wunsch, den Prinzen 
Carol nach Rumänien z u r ii ck z u r u f e u, immer mehr Boden.

Zaleski ketzrl zarälk.

B. Warschau, 21. Oktober. sEip. Drahtber.s
Ter polnische Außenminister Zaleski wirb in diesen Tagen 

von seiner Urlaubsreise nach Warschau zuriickkehren und seine 
Amtsgeschäfte wieder übernelmren.

Zwischen Thron und Geliebten.

Um Prinz Carols Rückkehr.
'6*̂ d Paris, 21. -Oktober. sEig. Drahtber.)

Die Havas-Agentur berichtet, daß eine Anzahl politischer 
Persönlichkeiten ans Rumänien in diesen Tagen nach Paris 
kommen würden, um mit dem Prinzen Carol zu verhandeln. 
Die Rückkehr des Prinzen nach Rumänien sei ins Auge gefaßt, 
da jetzt „gewisse Bedingungen" erfüllt sind.

Was es mit diesen Bedingungen auf sich hat, deutet das 
„Journal" an, wenn es die Frage aufwirst, ob die Entscheidung 
des Prinzen, sich von Frau Lupescu zu trennen, vielleicht auf den 
Wunsch zurückzuführen sei, fein Leben ernsteren Zielen ziczuwenden. 
Vielleicht sei dieses sentimentale Opfer gerade die von seinen 
rumänischen Freunden verlangte Vorbedingung gewesen.

Das „Oeuvre" berichtet, daß die rumänische Delegation, die 
jetzt mit dem Prinzen Carol verhandle, von der nationalen 
rumänischen Bauernpartei abgesandt worden ist mtb 
daß sie in der Tat dem Prinzen nur die eine Vorbedingung ge­
bellt habe, sich von Fran Lupeseu zu trennen. Die 
Einigung zwischen dem Prinzen und der Delegation sei nach der 
Trennung vollkommen. Man könne die Rückkehr des Prinzen 
nach Rumänien für den Beginn des nächsten Jahre erwarten.

Uluffolini will keinen neuen Kirchenstaat.

Rom, 20. Oktober. sEig. Drahtber.s.
Das heute abend erschienene amtliche faschistische Verordnungs. 

blatt enthält eine von Mussolini selbst redigierte Erklärung zu 
den beiden Artikeln des „Osservatore R o m a n o" über die 
römische Frage, in denen sich der Vatikan für die Bildung eines 
neuen unabhängigen Kirchenstaates aussprach. Aus der Polemik 
zwischen dem Organ des Hl. Stuhles und einigen faschistisch,n 
Schriftstellern könne man, so heißt es dann weiter, im Augenblick 
folgende Schlußfolgerungen ziehen:

1. Aus den Artikeln des „Osservatore Romano" könne man 
ersehen, daß diese Frage für den Vatikan nicht internationalen 
Charakters sei sondern eine zweiseitige Angelegenheit sei, die zwi­
schen dem italienischen Staat und dem Hl. Stuhl geregelt werden 
könne.

2. Scheine aus den Artikeln des „Osservatore Romano" der 
Schluß berechtigt, daß die Frage der tatsächlichen politischen und 
juristischen Unabhängigkeit des Hl. Stuhles nicht notwendiger­
weise an Bedingungen territorialer Art gebunden sei. Für 
das faschistische Regime komme eine Wiederherstellung der 1870 
a ufgehob e n en Weltherrschaft der Römischen Kirche 
auch im kleinsten Umfange nicht in Frage.

Die der Macht und des Charakters des faschistischen Staates 
wirklich bewußten Faschisten müßten gegenüber den Kundgebungen 
dieser Tage 'wei jeder Wirklichkeit ferne, entgegengesetzte Stel­
lungnahmen vermeiden: diejenige, die die absolute Unmöglichkeit 
einer Lösung der römischen Frage betone und ferner die, die diese 
Frage als leicht und schnell lösbar betrachte. Aehnlich verhalte es 
sich auch mit der römischen Frage. Dem faschistischen Regime, 
das das ganze 20. Jahrhundert vor sich habe, könne es ohne Ver­
zicht auf grundlegende Rechte des Staates gelingen, in dieser 
Frage etwas zu erreichen, während wiederholte Versuche des 
Demoliberalismus mißlungen seien. Abschließend könne man 
sagen, daß die Lösung der römischen Frage schwierig, aber nicht 
unmöglich sei.

MSU ASM Ser SWlSlSUSttchMSlMM

Berlin, 21. Oktober. lEig. Drahtber.)

Cool nicht Mge'roffen.

B. Warschau, 21. Oktober. (Eia. Drahtber.)
Der englische Bergarbeiterführer Cook ist trotz der inzwischen 

erhaltenen Genehmigung Mr Einreise nach Polen nicht zur 
heutigen Sitzung der Bergarbeiter-Internationale in Warschau 
erschienen. Anscheinend fühlt er sich durch die provisorische Ab­
lehnung des Visums beleidigt, oder aber er fürchtet, zu der mit 
Rücksicht aus ihn verschobene Sitzung- bereits zu spät zu kommen.

Die Demarche -der nationalen rumänischen Partei sei deshalb 
erfolgt, weil die rumänische Dynastie von den Brüdern Bratianu 
ernstlich bedroht sei. Die beiden allmächtigen Führer der rumäni- 
chen Regierungspolitik hatten nur zu gut gefühlt, daß ihr Ein­
laß im Lande immer geringer würde, ja daß sie sich schon einem 
tillen Haß gegenübersähen. In den letzten Tagen sei es zu einem 

peinlichen Zusammenstoß zwischen der Königin Maria und dem 
Ministerpräsidenten Bratianu gekommen. Die Königin habe 
nämlich den Wunsch geäußert, nach Paris zu reisen, nm dort 
mit dem Prinzen Carol zusammenzutrefsen. Bratianu, der

Um % 11 Uhr abends wurden die Schlichtungsverhandlungen 
im Reichsarbeitsministerium abgebrochen und auf morgen vor- 
mittag vertagt. Wie wir erfahren, war eine Verständigung über 
die wichtigsten Fragen, nämlich die Erhöhung der Löhne, bisher 
nicht zu erzielen. Beide Parteien haben an ihrem Standpunkt 
kstgehalten. Morgen Vormittag werden die Vertreter der Arbeit­
geber und die der Arbeitnehmer noch einmal getrennt beraten, 
um vor der gemeinsamen Sitzung sich nochmals über die Mög­
lichkeit der Ucberbrückung der großen Schwierigkeiten klar zu 
werden.

„M--elde!berg".

Ausführung in Königshütte am 20. Oktober 1927-
Alt-Heidelberg, das in allen Registern das frisch-fröhliche und 

doch so sentimentale „Gaudeamus igitur, iuvenes dum sumus“ 
spielen läßt, war schon immer ein Zugstück fürs Publikum. Es 
weint sich so schön dabei. Daß es auch heute noch die gleiche An­
ziehungskraft besitzt, bewies die gestrige Fülle int Reden -Thea tersaa l. 
Der Kassenandrang kurz vor Beginn war lebensgefährlich.

Die Aufführung wies befremdliche Schwankungen auf; während 
die ersten beiden Akte sehr frisch unb lebhaft einsetzten, machte sich 
im dritten und vierten Akt cinc ausfällige Abschwächung des Tempos 
fühlbar, das sich jedoch gegen Schluß wieder leidlich erholte.

Fritz Leyden als Dr. Jüttirer war eine durchaus erfreuliche 
Leistung. Man mußte diese alte ehrliche Burschenseele unbedingt 
liebhaben, die echter nnb natürlicher gar nicht denkbar war. Warum 
wurde aber der Mangel der textgemäßen „Dicke" des Dr. Iüttner 
seitens der Regie nicht irgendwie beseitigt? Es wäre eine Kleinig­
keit gewesen, alle Textstellen, die sich auf den „Dicken" bezogen, 
abzuändern, ohne dem Text zu schaden. — JoachimErnst spielte 
den Karl-Heinz sympathisch und man konnte ihm die „Hoheit" 
durchaus glauben. Trotz seines offensichtlichen und erfolgreichen 
Bemühens, alle Uebertreibungen zu vermeiden, hätte man sich stellen- 
tveife dock; noch eine bessere Abrundung ds Spiels wünschen mögen. 
— Ilse Hirth war eine frische, süße Käthie, natürlich und ohne 
jeden theatralischen Ueberschwang. Aus der ersten Abschiedsszene 
hätten Karl-Heinz und Käthie immerhin mehr herausholcn können. 
Auch die Regie muß an solchen Aktschlüssen den Vorhangskünstler 
etwas bremsen, damit nicht sofort bei Einsetzen des Betfalls der

Vorhang wieder hochgeht und die utühsam hineingespielte Stimmung 
grausam zerreißt. — Herr Lange als Kammerdiener Lutz war in 
seiner Maske nicht komisch genug, um sein stark übertriebenes Spiel 
zu rechtfertigen. Immerhin schien fein Spiel eine belebende, sugge­
stive Wirkung auf das Ensemble auszuüben. — A ugust Runge 
als Kellermann loar ausgezeichnet. Besonders die Essensszene im 
Schloß toar mustergültig herausgearbeitet und zeugte von echter 
Künstlerschaft. — Viel Freude bereitete Lotte Fuhst als Tante 
Dörffel >vie auch Hein.; Kahne m a n n n als Rüder, dessen 
artiges, diskretes Spiel angenehm berührte. — Die Studentenszenen 
im ersten Teil waren lebendig nnd glaubwürdig. Herbert 
Schiedel als Gras Asterberg war ein forscher, rechter Saxo- 
Borusse; man konnte ihm nicht einmal recht übelnehmcn, daß seine 
Roll« nicht so ganz fest saß nnb einmal nur durch angestrengteste 
Tätigkeit deS Souffleurkastens eine Strandung vermieden wurde. 
— Bei der Stndentenszene im letzten Akt konnte man auch nur 
weinend sagen: „O quae mutatio rerum!" Dieser Studeiiten- 
nachwuchs komrte weder fingen noch einen Salamander reiben. 
Man konnte Karl-Heinz' Enttäuschung voll würdigen. Die Regie 
hätte übrigens noch die kleine Mühe nicht scheuen sollen, die Ver­
bindung zwischen dem Gesang unb der Begleitung hinter den Kulissen 
herzustellen. Beide gingen gänzlich getrennte Wege. — Die Bühnen­
bilder und die Ausstattung waren durchaus unvollkommen- Läßt sich 
da gar nichts tun? —

Das bis aus den letzten Platz gefüllte Haus kargte nicht mit 
Beifall, obwohl eine derartige Backofenhitze im Saale herrschte, daß 
sogar Ohnmachtsfälle zu verzeichnen waren. Warum kümmert sich 
niemand um das Wohl des Publikums? F. Arndt.

* ♦ »

9bersch!est!cher Aurorembend

Rudolf Fitzet liest sein Drama „Menschen des Unterganges" vor.
Gleiwitz, den 20- Oktober 1927.

Der Gau Oberschlesien des Schutzverbandes Deutscher Schrift­
steller lud seine Mitglieder und Freunde für den 19. Oktober zum 
5. O b e r s ch l e s > s ch e it A u t o r c n a b e n d ein. .Im Klubzimmer 
des Evangelischen Vereiitshauses in Gleiwitz begrüßte der Vor­
sitzende Pastor Schmidt die Gäste unb den Autor des Abends, 
Studienrat Rudolf Fitzek aus Kattowitz, der von seinem neuen 
Drama „M enschen des Unterganges" den ganzen ersten 
unb zweiten Akt unb bett Schluß des dritten Aktes vorlas.

„Menschen des Unterganges", so nennt der Verfasser sein Drama 
nnb kennzeichnet damit eine gesellschaftliche Schicht, die bisher nicht 
oft als Träger eines Dramas auf die Bühne trat: den klein eit 
Privat beamt en und Angestellten, der in den Zeiten 
des wirtschaftlichen Niederganges des netten Deutschland stellenlos 
geworden, unweigerlick) iits Proletariat zurücksinkt. Interessant ist 
Cs, daß auch Fitzek in Regieauweisungen ziemlich sparsam ist und 
wie die neuesten Autoren vom dazwischengestreuten Filiitbild eine 
wesentliche Unterstützung des Wortes und der Gebärde der han­
delnden Personen ertvartci. Auch int eigentlichen Stück in Jeme 
Sprache knapp, aphorismenhaft unb erinnert bisweilen an Film- 
jwischentext«. ..

Mit großer Spaimuitg wurde Fitzeks Werk von den Zuhörern 
ausgenommen. Wie stark der Eindruck der Vorlesung auf die An- 
tocifenbcn toar, folgt daraus, daß noch am fpäteu Abend ;ahlrctche 
von ifyircn die gewonnenen Eindrücke miteinander austauimten. Ancv 
wir freuen uns, Fitzeks neueste Bühnenschöpsung kernten gelernt zu 
haben und hoffen sie recht bald auf der Bühne zu sehen von, der 
aus ein geschickter unb begabter Regisseur den Eindruck noch uxicitt- 
lich verstärken dürfte. v- °-
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22. Oktober. Beilage der ,J£atiowitzerZeitung“ 1927.

Erlflaierungen zum Stempelgesett.

(A r t. 9 4.) Der Stempel von Frachtdokumenten 
ist vor Aushändigung der transportierten Sache zu ent­
richten. Für seine ordnungsmäßige Abführung haften 
drei Parteien: der Absender, der Empfänger und der 
Transportunternehmer. Auf Verfügung des Finanzmini­
sters gilt dies nicht für Sachen, die der Polnischen 
Staatsbahn zur Beförderung aufgegeben wer­
den. Wenn die Frachtdokumente den Organen der Eisen­
bahn ausgehändigt werden, so hat die Bahn den Stempel 
abzuführen, was durch summarische Verrechnung der 
Eisenbahndirektion erfolgt. Natürlich wird der Stempel 
durch die Bahn von dem Absender abgezogen. Es ist 
für den Absender jedoch von Bedeutung, daß für die 
ordnungsmäßige Abführung des Stempelbetrages nicht 
mehr er, sondern allein die Bahn haftet.

(Art. 14 2 und 1 45.) Die Entrichtung des Stempels 
von Eingaben und Zeugnissen kann sowohl durch 
Verwendung von Stempelmarken wie auch durch bare 
Zahlung bei der Finanzkasse erfolgen. Wird die letztere 
Zahlungsart gewählt, so gilt die Bescheinigung der Finanz­
kasse über den entrichteten Stempel, welche der Eingabe 
beigefügt werden muß, nicht als Anlage der Eingabe. 
Wenn z. B. einschließlich der Quittung über den gezahlten 
Stempel 3 Anlagen vorhanden sind, so braucht nur 1 zł. 
von den Anlagen entrichtet zu werden.

(A r t. 3 und 8 2.) Kreditverträge sind oft durch 
Hinterlegung von Wertpapieren gesichert. Teilt ein 
Kunde seiner Bank mit, daß die im Schreiben genannten 
Wertpapiere der Sicherung des zu gewährenden Kredits 
dienen sollen, so ist das Schreiben mit 3 zł. stempel- 
pflichtig, wenn der Stempel für die Vereinbarung der Kre­
diteröffnung in Höhe von 0,1% bezw. 3 zl. (vergl. Art. 
134) bereits gezahlt ist. Erklärt "der Kunde in diesem 
Schreiben ferner, daß auch die Wertpapiere, die er später 
hinterlegen wird, der Kreditsicherung dienen sollen, so ist 
sein diesbezügliches späteres Schreiben stempelfrei. Eben­
so ist die Bestätigung der Bank stempelfrei, daß sie die 
Wertpapiere als Pfand für die Krediteröffnung erhalten 
habe, insbesondere auch, wenn die Bank die Wertpapiere 
im Auftrage des Kunden kaufte.

Art. 118. Die Bestätigung einer ausländischen 
Bank, daß sie einen Geldbetrag, sei es in bar oder als 
Scheck, zur Verzinsung empfangen habe, unterliegt keinem 
Stempel.

. Art. 1.38 und 1 6 4, Die Bestimmung in Art. 138, daß 
den Stempel für eine Quittung der Aussteller der 
Quittung zu tragen habe, regelt nur das öffentlich-recht­
liche Verhältnis, in welchem der Gläubiger der Staat ist. 
Unabhängig davon können die Parteien privatrechtlich 
anderweitige Vereinbarungen treffen. Wird in dem 
Stempelgesetz wic z. B. in Art. 71, 80, 94 und 100 gesagt, 
daß die den Stempel zahlende Person Anspruch auf gänz­
liche oder teilweise Rückzahlung habe, so ist diese Vor­
schrift nur im Privatrecht anzuwenden. Entstehen z. B. 
Streitigkeiten darüber, so sind die Finanzbehörden für die 
Entscheidung nicht zuständig, sondern die ordentlichen 
Gerichte, vor denen solche Streitigkeiten auszutragen 
sind. Ste.

augenblicklich damit beschäftigt, die Bedingungen der Anleihe 
zu prüfen. Die Bedingungen sollen nach einer Meldung der 
„Ajencja Wschodnia“ wesentlich günstiger als diejenigen der 
Dillon-Anleihe sein.

Neue Naphthaquellen in Ostgalizien. Die Naphthagesellschaft 
„Premier“ ist im Naphthagebiet von Drochobycz (Ostgalizien) 
in einer Tiefe von 630 m auf ein neues Naphthavorkommen mit 
einer Tagesproduktion von 4 t täglich gestoßen. Eine weitere 
sehr ergiebige Naphthaquelle ist nach einer Meldung des „Dzien­
nik Poznanski“ durch die Gesellschaft „Galicja“ bei Mraznica 
erbohrt worden. Das Naphthavorkommen ergibt 
Produktion von 35 t.

Agence économique et financíete Paris. Herr 
hat, wie wir erfahren, die Vertretung dieses 
Korrespondeqzbüros übernommen.

Warenmärkte

eine Tages-

Dr. L. Fall 
bedeutenden

Warschauer Getreidebörse vom 20. Oktober 1927. Roggen 
kongreßpoln. 681 gl 116 f. fr. Verladestation 39—35, Weizenkleie 
fr. Warschau 25,50, Weizen kongreßpoln. 742 gl. 126 f. 50.75 
bis 48,75, pommerscher Weizen 742 gl. 126 f. fr. Warschau 51.50, 
Posener Weizen 764 gl. 130 f. fr. Warschau 52, Hafer kongreßp. 
einheitlich 38, Braugerste 
Stimmung ruhig. Umsätze 
Gerste für Hirse 39.50—39.

London, 20. Oktober.
Sterling f. 1 engl. Tonne (1016 kg). ___
55%—556/i8, 3 Monate 557w—55%, settl. 55%, ___ _____
prompt 264%—264%, 3 Monate 260%—261%, settl. 264%, Blei 
sofortg. Liefg. 20%, Terminliefg. 20"/;°, settl. 20%, Zink sofortg. 
Liefg. 27%, Terminliefg. 2613/i°, settl. 27, Quecksilber f. d. Fl. 
22%, Wolfram d. Stück 12%, Elektrolytkupfer 62%—62%, best- 
selected 61%—63, Elcktrowirebars 62%, Weißblech 17%.

41.25.
Orientationspreis:

kongreßpoln. 672 gl. 116 f. 
mittel.

Amtliche Notierungen in Pfund 
Kupfer standart prompt 

Zinn standart

Die Tendenz der Börse

Bankaktien 
W'a rschaner

Bank Handlowy 128.
Posener Zw. So. Zarobk.

Handelsaktien
Borkowski

Industrieaktien
a) Chemische 

Kijowski j Scholtzc
b) Z n c k e r

„Czersk“ 
„Gosławice“ 
Warsz. Cukrowe

d) Metall
Cegielski
Fitzner u. Camper 
„Lilpoop“Modrzejów 1
Norblin
Ostrowieckie 
Parowozy 
„Pocisk“ 
Rudzki 
Starachowice 
„Ursus“ 
„Zieleniewski“

e) T e x 111
„Zawiercie“ 
Żyrardów

Verschiedene
Haberbusch 
Nobel 
Sita i Światło 
Spirytus 
Warsz. T. K.

Kurszettel 

vom 20. Oktober 1927. 
Warschauer Börse 

(Kurs In Zlotyprozenten)

126,00—128,00
97—96—97

4-3.90—3.95

80.00

1.20
80.00

5,85—5.70—5.80

56.50—55—56
S.20—7.75—7.85 

40—39—39.50 
10.50—10.30—10.33 

215 
95—96 

0.50 
2.75—2.70 
65.50—64 

80—78—79 16.50 
23.50—33.25

-41—40.50
19.75—19.50

Weil.

158—15.751 50-51—51.50
105.00

34.00
116—117.50—116.75

359.40
43.54
8.92

35.09
26.48

172.38
126.11
48.87

66-65.50—66
102.50—103,00

Warsthauer Deoisenmarkt 
Holland 
London 
New-York 
Paris 
Prag 
Schweiz 
Wien 
Italien

Prozentpapiere 
5% Konversionsanleihe 
10% Eisenbahnanleihe

Krakauer Börse.
Bankaktien 

Bank Hypoteczny 
B. Zw. Sp. Zar.

lodustrleaktlen 
Choderów 
Jaworzno Niemojcwski 
Parowozy 
Siersza 
Trzebinia 
Zieleniewski

1.15
loo.oo
178.00
24.40

1.65
0.95—1.00

6.906.75—7.00 
22—23.50

Posener Börse.
Bankaktien 
Przemysłowców 
Zw. Sd. Zarobk.
Industrieaktien

... Cegielski
Centrala Skór
Herzfeld Viktorius
Dr. Roman May 
Unia (fr. Ventzki) 
Wista Bydgoszcz

B.
B.
H.

1.30

58.50
65.00
62.00

114.00
26.00
16.00

Die Erschwerung der Rundholzuusfuhr.

Nach einer Meldung des „Rynek Drzewny“ soll die Er­
schwerung der Rundhoizausfuhr aus Polen nicht durch Ver­
bote, sondern durch Ausfuhrzölle erreicht werden. Der 
Ausfuhrzoll wird angeblich in einer solchen Höhe eingeführt, 
daß sich der Export von unbearbeitetem Holz nicht günstiger 
kalkuliert als die Ausfuhr von bearbeiteten Holzmaterialien. 
Das genannte Holzblatt weist auf die Möglichkeit hin, daß diese 
Maßnahme geeignet sei, das an der polnischen Holzindustrie 
interessierte Auslandskapital zu größeren Investie­
rungen in der polnischen Holzindustrie zu ver­
anlassen.

Der deutsche Außenhandel Im September.

Der deutsche Außenhandel zeigt im September 1927 im 
reinen Warenverkehr einen Einfuhrüberschuß von 
242 M i 11. R m k. gegen 292 Mill. Rmk. im Vormonat, 
die reine Wareneinfuhr im September 1174,9 
gegen 1160,8 Mill. Rmk. im August. Die Ausfuhr 

¡im reinen Warenverkehr auf 932,9 (868,5) Mill. Rmk. Die Gold­
einfuhr betrhg 9,58 Mill. Rmk., die Ausfuhr 2,9 Mill. Rmk.

Es betrug 
Mill. Rmk. 
stellte sich

Vereinigte Königs- und Uurnhütte, Berlin

___ _____ _________  _____ __ Abschluß. 
Unter Berücksichtigung des Dividendenausfalles der polnischen 
Königs- und Laurahiitte für ihr erstes Geschäftsjahr 1926 beläuft 
sich der Reingewinn des deutschen Unternehmens per 30. Juni 
1927 nach Abzug von Geschäftsunkosten und Abschreibungen auf 
208 179 Rmk. (38 397 Rmk.); dieser Betrag soll vorgetragen 
werden. Die Gesellschaft wird also auch in diesem Jahre eine 
Dividenden Verteilung nicht vornehmen. Zur Erfüllung gesetz­
licher Formalitäten wird eine Erhöhung des Aktienkapitals um 
einen Spitzenbetrag von 40 Rmk. zu erfolgen 
zeitig soll die Stückelung der Aktien, soweit 
nicht durch 100 teilbar ist. umgeändert werden, 
hat einen derartigen Antrag in Vorbereitung. 
Versammlung findet am 22. November statt.

Die Gesellschaft veröffentlicht soeben ihren

haben. Gleich- 
ihr Nennbetrag 
Die Verwaltung

Die General-

Emission neuer Schatzscheine. Auf Grund einer Verord­
nung des polnischen Finanzministers vom 10. d. Mts. („Dziennik 
Ustaw“ Nr. 89/1927) werden neue Schatzsch'cine der Serie XVII 
in Höhe von 25 Mill, zt ausgegeben. Die Verzinsung der 
Schatzscheine betragt 6%.

Ein ausländisches Angebot zum Bau einer Wasserleitung in 
Bendzin. Der Magistrat der Stadt Bendzin hat von einem aus­
ländischen Konsortium eine Offerte für den Bau von Wasser­
leitungen und Kanalisationsanlagen erhalten. Der Magistrat ist

Warschau: Weitere Kursverluste auf dem Aktienmarkt.
Warschau, 20. Oktober. (Big. Drahtber.)

Auf dem Valuten- rind Devisenmarkt war heut 
eine größere Nachfrage vorhanden, was ein Anziehen der Kurse 
zur Folge hatte. Außer der Devise Newyork, die den Kurs vom 
Vortag behielt, hatten alle anderen Kursverbesserungen aufzu­
weisen. Dollarnoten wurden mit 8.88, Verkauf 8.90, Kauf 8.86 
notiert. Der ganze Bedarf wurde von der Bank Polski gedeckt. 
In außerbörslichen Kreisen zahlte man für den Dollar 8,8814 bis 
8,88%. Für den Goldrubel bestand weiterhin geringe Nachfrage, 
er wurde mit 4,73 (Vortag 4,74) notiert. 100 zl in Gold — 
172 Papierzloty. Auf dem Anleihemarkt war die 5proz. 
Konversionsanleihe und die 5proz. Eisenbahnkonversionsanleihe 
gefragt. Erstere wurde zu Börsenschluß mit 66, letztere mit 64 
notiert. Für die 5proz. Dollarprämicnanipihc und die lOproz. 
Eisenbahnanleihe war die Tendenz rchwach. Pfandbriefe 
wiesen eine uneinheitliche Tendenz auf. Auf dem Aktien­
markt waren infolge weiterer Realisation der Kursverluste 
fast nur Kursverluste zu verzeichnen. Von Bankaktien 
konnten Handlowy, Dyskontowy und Zachodni ihren gestrigen 
Kurs behalten. Bank Polski dagegen, fiel von 158 auf 156,50. 
Metallakticn sowie die anderen Werte hatten nur Kurs­
verluste. Vo.n chemischen Werten behielten Kijewski 
i Stholtze den gestrigen Kurs.

Berlin: Etwas fester.
Nach uneinheitlichem Beginn wurde die heutige Donnerstag- 

Börse fester. Einmal verwies man auf die Besserung der 
Außenhandelsbilanz, zum anderen war man geneigt, in Anbe­
tracht der Erleichterung am Geldmarkt die ganze Situation 
freundlich zu betrachten, so auch die angestrebten Einigungs­
verhandlungen im mitteldeutschen Braunkohlenarbeiterstreik als 
günstig anzusehen. Die anfänglichen Besorgnisse bezüglich der 
Zuspitzung der innerpolitischen Situation, der Lohnstreitig­
keiten im Bergbau traten daher in den Hintergrund. Wir 
können uns des nur vorübergehenden Charakters der Erholung 
nicht verhehlen. Die Verzinsung und die Rendite der Börse 
muß bei Anrechnung des jetzigen Reichsbankdiskontes minde­
stens 8% betragen, sie ist aber erst durch die Kurs­
abschwächungen der letzten Tage auf 4 bis 5% gestiegen. Wie 
auch immer die Gestaltung der Wirtschaft in den nächsten 
Monaten sein wird, scheint eine weitere Abschwächung der 
Börse unvermeidlich. Die optimistische Haltung auf kurze Sicht 
hielt jedoch am heutigen Donnerstag an, der Schluß war freund­
lich, wiewohl der Kassamarkt noch ausgesprochen uneinheitlich 
verkehrte.

Die Streikbefürchtungen ließen die ausgesprochenen 
Kohlen werte zunächst noch schwach verkehren. So Rhein. 
Braun, Köln-Neuessen und die anderen; die übrigen Montan­
werte freundlicher unter Führung von Buderus, bei letzteren 
regte die voraussichtliche Dividendenzahlung an. Kali­
akt i c n still. Chemische Werte schwankend, Farben im 
weiteren Verlauf fester. Elektro werte behauptet, aber 
zunächst still, nur Bergmann kletterten vorauf, später folgten 
Chade und die anderen Spitzenwerte. Maschinen- und Metall­
aktien hatten nur kleines Geschäft. Größer waren die Umsätze 
in den alten Favoriten Schultheiß, Ostwerke, Glanzstoff, Svenska, 
später auch Berger, die sämtlich fester notierten. Schiffahrts­
werte fest, besonders Hapag und Lloyd. Bankaktien sehr still 
und ohne nennenswerte Kursänderungen. Der Kassamarkt war, 
wie erwähnt, uneinheitlich. Am Rentenmarkt haben sich die 

in Exoten war das GeschäftUmsätze weiter verknappt, auch 
sehr klein.

Der Geldmarkt zeigte die 
leichterung. Aus den öffentlichen 
den großen Steuerabrechnungen, 
Börse; man glaubt zu bemerken, daß aus der Provinz eben­
falls größere Mengen überwiesen wurden. Das Angebot war 
daher etwas stärker, die Sätze gingen leicht zurück. Tägl. Geld 
6 bis 8, Monatsgeld 8 bis 9, aber auch noch darüber. Privat­
diskonte bei nicht großem Geschäft unverändert für beide 
Sichten. Am Devisenmarkt ist insofern eine völlige Aende- 
rung eingetreten, als mit der Verreichllchung des Geldes eine 
Devisennachfrage auftrat, Dollar und Pfund waren gesucht und 
gingen nach oben.

Fortsetzung der weiteren 
Kassen, anscheinend auch 
flössen neue Mittel an

optisch 14.technisch, vollkommen.

(In
Berliner Börse

dem
bedeutet Notierung In Papiermarkurozenten.)

Reichsmarkprozenten. Der Buchstabe P. hinter 
Namen der Aktie 

Bankaktien 
Barmer Bankverein 
Commerz- u. Privatbank 
Barmst, u. Nationalbank 
Deutsche Bank 
Disconto-Gesellschaft 
Dresdner Bank 
Mitteldeutsche Creditbank 

lodustrleaktleo A. E. Q. 
do. Vorz.-Aktien lit. B.

Adlerwerke Chem. P. 
Bemberg 
J. Berger Tiefbau 
Bergmann Elektr.
Braunkohle und Briketts" 
Chemische Werke Albert 
Daimler Motore 
Dessauer Gas 
Deutsche Erdöl 

do. 
do. 
do.

Elektr. 
do.

• do. __  _____Essener Steink. 
Feldmühle Papier 
Frocbelner Zuckerfabriken 
Germania Porti. Cem. 
Gruschwitzer Textil 
Hackethal Draht 
Hageda 
Hamb. Elektr. Werk 

do. Hammerson P. 
Harpener Bergb. 
Hedwigshütte 
Huta Breslau 
Hohenlohewerke P. 
T. G. Farben Ind. 
Ilse Bergbau 
Industriebau 
Kali Aschersl. 
Karlstadt 
Klöcknerw. 
Köln Neuess. B. 
Körtitzer Kunstleder 
Kronprinz Metall 
Lahmeyer <5c Co. 
Laurahütte.Mansfelder Bergbau 
Norddeutscher Lloyd 
0.-8. Eisenbahnbedarf 
O.-8. Kokswerkc 
Ostwerke A.-G. 
Phönix Bergbau 
Poge Elektrizität 
Prcußengriihe 
Rhein. Stahlwerk 
I. D. Riedel 
Rütgcrswerke 
Sachsenwerk Sarotti 
Schles. 

do. 
do. 
do. 
do.

Schulth.

Eisenhandel 
Kabelwerke 
Tel. u. Kabel

Liefer-Gescllsch. 
Werk Schlesien 
Licht und Kraft

Bercw. ii. Hütt.
Bergb. u. Zink'.: 
Gas La. B.
Leinen Kramsta 
Textilwerke 
Patzenh.

Er­
ans 
die

' DipLOpHker
H<H

Johannetifr. 12. o

138 
169.25
217
158 
150.25
155.75 
227
171
77 

100 
490.25 
298 204 
179 
135

Siegen Solinger Guż 
Leonii. Tietz
V er. Porti. Cem. Schi in.
Ver. Stahlwerke 
Zellstoffvereio 
Zellstoff Waldhoff P.

NicbtofHzfeHe
Manoli
Winkelhausen

Deutsche Rentenwerte
Dt. Anleihe-Ablösungsschnld
Deutsche Schutzgeb.
1 0% Pr. Pfandbriefe
7 % Berliner Hypotheken- 

Goldpfandbriofe Serie 7
6% Goldpfandbriefe Serie 6% do. Serie 3

53.50
158225
120
156

51.625 
8

105.50

10
95-
92
93"1S9 

1-9.75 
62 94,50 Berliner Deuisenmarkf.

135
163.75 Fflr drahtlose Auszablunz
149,50 Geld Briet
208 England 1 Pfd. St. 20.383 2OJ23150 Japan 1 Yen 1.945 ■1.946204 Buenos-Aires 1 Pes. 1.783 1.7L288 Amerika 1 Dollar 4.1835 4.I915194 Rio de Janeiro I Mitr. 0,5015 0.5035100 Belgien 100 Pre. > 58,25 58,3585.25 Norwegen 100 Kr. » 110,06 110.26108 Holland 100 Gulden 168,31 168.-65149.25 Finnland 100 fin. M. 10.542 10.562168 Jugoslawien 100 Din. 7,373 7,387187 Dänemark 100 Kr. 112,19 112,41112 Schweden 100 Kr. 112,71 112.93121,25 Frankreich 100 Pre. 16,425 16.465

19.50 Schweiz 100 Pre. 80.71 80,87
284 Sofia 100 Leva 3.027 3.033
232.50 Prag 100 Kr. 12.403 12.423
144 Spanien 100 Peseten 71.99 72.13
163 Lissabon 100 Escudo 20.78 20.82
151 Budapest 100 000 Kr. 73.17 73.31
147.75 Italien 100 Lire 22.885 22.925
160 Wien 1 000 000 Kr. 59.05 59.1-
120 Danzig 100 Gulden 81.42 81.58
118
174.25 *) 100 Dinar = 400 Kronen.
79.875

147.75
94
95.75 

404 
106.875 
123.75 
102 
193.50
55
87.25 

113,50
176.25 
164.75
121.75 
162
82
91

■125

Id Reichsmark für 
der fremden 

Auszahlung 
Warschau 
Bukarest 
Riga 
Reval 
Kowno 
Posen

Noten
Polnische große 
Polnische kleine 
Lettische 
Litauische

ösfdsinsen.
Freiverkehr.

le 100 Einhellen 
Währung.

Geld
46.19
2.614

80.78
1.119

41.56
46.90

Briet
47.10

2.626
81.12

1.125
41.74
47.10

46.85
46.75
80.42
41.38

47.25 
47.15
81.as 
41.72

Devisenbewegung

Funkdienst.) 
Kopenhagen 
Stockholm 
Belgrad 

t Bukarest 
Budapest 

i Wien 
Warschau 
Prag 
Sofia

New-York. 
London 
Paris 
Berlin 
Mailand 
Zürich 
Kopenhagen 
Stockholm 
Oslo 
Amsterdam 
Prag 
Wien 
Budapest 
Bukarest 
Warschau 
Belgrad 
Madrid 
Helsingfors Brüssel

I1 Canada 
Brasilien 
Argentinien 
Athen

London. 20. Oktober.
New-York 
Paris 
Berlin 
Prag 
Zürich 
Mailand 
Wien 
Warschau

Paris. 20. Oktober.
Brüssel 
London 
New-York- 
Berlin

Amsterdam, Berlin 
New-York 
London 
Paris 
Mailand 
Zürich

Zürich, 30.
Paris 
Berlin 
London 
Mailand 
Brüssel 
Amsterdam 
New-York 
Madrid 
Oslo

(Eigener

487.18
124.09
20.40s It164,43
25.25‘Is
89.12
43.50

20. Oktober.

Oktober.

354.50124.10
25.47‘la
607.50
59.41 

248.56
12IO’h 

9.75'/« 
13.59 
47.95

20.35%
123.76%
25.25'1«
25.34%
72.20

208.55
518’/«89.55
136.45

20. Oktob. 
487.25 
392.75

2388
546,75 

1929,25 
2680 
2604.50 
2626 
4023.752968/b

14.10
17.50

1420
252 

13.921;
100.1411.98
42.80

133,50

139,65
9.13%:
3.22%

90.62%: 
73.18 
58.10 

15.36'/«
3.74

19. Oktob. 
487’/:« 
394’/«

2390 
546.50

1929
2681
2694
26 to 
4024 

296’7«
14.10
17.5062
i 1.25176

1415
252 

1343
100 ¡12



Perfekte
Mtnre

empfiehlt sich.
Einzelpreis 1 ZI. 
PlebiscytowalS 

parterre rechts.

Wer

Kino Kamer, Katowice

Rivalen
in allen 

Preislagen zur 
Unterhaltung 
u. Beleh rung 

empfiehlt bte
Kaltomtzer Buüi- 
druLerei- u. Ber- 
!ags-8oMs -8HC.

2 Akte voll an Humor.

DAMEN-UND

COLOSSEUM

Nur von Freitag, den 21 dkl. bis Montag, den 24. Okt. 
I. Film

ART ACORD 
der bekannte Kunstreiter und Sensations­
darsteller, der Liebling des Publikums, in 

seinem neuesten Zirkus - Sensationsfilm 
Der Narr und die Tänzerin

7 Doppel-Akte. 7 Doppel-Akte.
11. Film

5 Akte Boxmatch TUNNEY 6 Akte 
Jeder Sportsmann muß sich 
Sport-Attraktion anscl

111. Film

Junger Kaufmann 
28 I. all, kathol., 
eig. Manufakturw.- 
Eesch. in ein. gröh. 
Stadt Poln.-O/S., 
groh. Lag. an Wa­
ren, schuldenfrei, 
sowie 30 000 Zloty 
in bar vorhanden) 
auherdem besitze ich 
25 Morg. Atier u. 
Scheune. Da cs 
mir an Damenbe- 
kanntsch. fehlt, suche 
ich aus dies. Wege 
eine intellig., gc- 
schäststücht. Dame 
aus beff. Hause, 
die auch die poln 
Sprache in Wort 
und Schrift be­
herrscht. (Etro. Ver­
mögen, sow. Aus­
stattung erwünscht. 
Ernstgemeinte Zu­
schriften erb. unter 
6 537 an d. Eesch. 
der „Ralloro. Ztg."

5>ea Welt berühmtester tfilm

mit Dolores del Rio, Victor Mc Lagien, Edmund Lowe

Regie: Raoul Walsh.

‘ MaxReinhardt: KaDtr-beste Film’den Amerika
> „Ich habe nur einen Ausdruck für 

_ > „Rivalen“ (What Price Glory). Es ist 
größte Film, den ich je gesehen habe.

Chaillß Chaplin. ^rhabeUgeiacht,'geweint^u.'Cwar ersdlüttert 11 Pltf. M 
Douglas Mlitis: g’iSAs®*  -ehr bee,l’,cr,! || MK,

Das Mädel auf der Schaukel 
mit

KIHO Palast Oss¡ osvalda u.Harr» Łi^dke

EIN GERN 
GESEHENES 
GESCHENK,

IN GESCHMACKVOLLEN 
KASSETTEN MIT BUCHSTABEN 
ODER NAMENSAUFDRUCKI

KATTOWITZER
9UCHDRUCKEREI UNO 
VERLAGS-SP. AKCYJN.

BRIEFPAPIERE

Jüdischer Zugendverein 

Äatowice.
Wffmiig des Wericmcjters 

Montag, den 24. Oft. 1927 

abends S Uhr 
in den Vereinsräumen.

Um zahlreiches und pünilliches Erscheinen wird gebeten 
Der Vorstand.

M-W in WM»

KaWce-W. Mo-Mhen.

BelrieDseiöflnung Sonnabend, te ll OHota 11.

M Regal 
mit Schublad., für 
Kolonial - Waren, 
gut erh., zu ver­
kaufen. Zaborski, 

Katowice II, 
ul. Krakowska 92.

Fahrplan

Neue Winter- 
Mäntel 

in braun u. and.
Farben billig zu 

verkaufen.
ul. Kościuszki 8
II. rechts iBeatestr.J

Suche für sofort 
ein mSbloder 
nmöN. Zimm, 
mit jepar. Eingang 
zum Schneidern. 
Ängeb. unter T 650 
an die Geschäfts!!, 
der Station). Ztg.

Wer« 
Fräulein 

mit Nählenntnissen, 
sucht ab sofort 
Stellang. Angeb 
erbet, unter. T 637 
an die Geschst. der 
„Kattowitzer 3tg.“

Wo gehen wir 

heute abends hin?

In das 
rmassen-WMM H. Kiinzer iReichshaSej 

wo der Instrumental- und Tierstimmen-Imitator 
M. MALTANI sein Gastspiel gibt. 
Für vorzügliche Warschauer und Wiener Küche 
ist bestens gesorgt. : Streng solide Preise.

und SO 
stündlich 

fort 
bis 
Uhr.22

700 Katowice - Rynek .
70s .................

718
725
740

Wełnowiec.............
Chorzów.................
Król. Huta.............
Landesgrenze . . . 
Beuthen —Bahnhof

740
735
726
722
710
700

und so 
stündlich 

fort 
bis 

22 Uhr.

Ummer 

mit Pension, zum 
1. Novbr. gesucht. 
Angeb. unt. T 633 
an die Geschst der 
„Kattowitzer 31g.“

V
Fahrpreises

Katowice—Król. Huta 1.00 Zł.
Katowice— Beuthen . . 1.80 Zł.

<l>C|UO)t 
2 oder.3 got 
möH Bimmer 
mit Bad, in Kato­
wice ob. Umgebg. 
Angeb unt. I 647 
an die Geschst. der 
„Kattowitzer Zig."

Bieiitzer TuH- 
Fadrikssager 

sucht für iof. tücht.
Strtreter 

zum Besuch von 
Gruben-, Hüttcn- 
u. Staatsbeamten. 
Adgebauts 2ndu- 
ftriebeamte bevor­
zugt. Angeb. unt.

641 an d. Gesch 
der „Rollo®. Ztg "

Chiffre

darf betanntlich der Auftrag­
geber nicht genannt werden. 
Wir bitten daher, Angebote 
nur schriftlich unter der im In­
serat angegebenen Nummer 
einzureichen. In vielen Fällen 
ist uns der Auftraggeber nicht 
befannt und empfehlen wir 
daher, keine Original» 
Zeugnisse, sondern nur Ab­
schriften den Angeboten beizu­

fügen
Beschäftsiielle der 

Kattoroitzer Heilung 
ulica 3-go Maja 12.

śląsko*  Dąbrowskie Kolejowe

Towarzystwo Eksploatacyjne Sp.zo.p

Kaufhaus fíuíílelfl

70 cm
Z» 8.50

80 cm 90 cm breit
9.50 12. p. Meter

Is ma lto)

Korken

Vereinigte 
Wäscherei - Werke 

Katowice, ul. Francuska 10 
Tel. 113 (Emmastraße) Tel. 113 

Preisabbau!
Vom 1. Oktober ermäßigen 

unsere Preise wie folgt:
Oberhemden 

nur plätten......................70
waschen und plätten ... 90 Gr. 
Frackhemden ... 20 Gr. mehr

Kragen 
steif...................20 Gr.
steif...................25 Gr.
weich ...... 15 Gr.

sich

Gr.

in jeder Große
Engros*  u. Detail-Verkauf 

für 
Apotheken 
Drogerien
Weinhandlungen 
Flaschenbier händler

Größer Lagervorrat
KOiOWÄ DOSÍdtól SkOiDfl 

Kate“Jp.zo. *.  Katowice 

ul. Młyńska 9.
***$+<&

II

einfache 
doppelte 
doppelte

JisMski’s Biers'aben

«früher WALTER)
ulica Młyńska 23

Morgen comben», 6.22. ortober 1927
Grohes

Ab io uhr: MlljlM u"ö Wellwursl. 
Abends: SrotBurft

Wellfleisch schon Freitag ab SAYrabSo.
Anerlannt bestgepfleqle Biere.

Dorzvglicher Mittagstisch and reich­
haltige Adendlarte.

RatimkaOe 
und Srtzreib-

SRciAme 
zu kaufen gesucht 
Angeb. mü Preis­
angabe u. System 
erbet, unter T 648 
an die Geschst. der 
„Nattowitzer Ztg.“

SihreihWsihine 
iKiaviersessel 
1 StehlMpe 

zu ver lausen. 
Katowice.

Rynek 8,1. EL lints 
Tel. 1013

PhñiSñpparñt 
10X15 od. 13X18, 
Anastigmat oder 
Doppel-Anasligmal 
zu kaufen gesucht. 
Preisangeb. unter 
H 153 an-d. Desch 
der „ttattow. Ztg.“

Slhreibmñsch.. 
erstllass. Fabrilat. 
fast neu, deutsch 
u. polnisch, sowie

IM
i*/,  PS, zu verlaus 
Cocfl. Angebote er­
beten unter T 638 
an die Geschst. der 
„Kattowitzer Ztg "

2 Zimmer, 
Küche, Mädchen- 
Kammer u. Entree,

gegen 
2 Zimmer

und Küche 
zu tauschen gesucht. 
Angeb. unt. T 635 
an die Geschst. der 
„Kaüowitzer Ztg."
Suche für sofort 
2 gimmer 

oser Hellen 
Lagerraum 

für gewerbliche 
Zwecke. Angebote 
erbeten unt. Í 636 
an die Geschst. der 
„Kattowitzer Ztg."

UW

mil Wohnung, für 
sofort oder 1. No­
vember zu Denn. 
Blasius Pillar, 

Mikołów.

Gut möld. 
Zimmer

nur zum Schlafen 
sofort zu beziehen 
ul. Drzymały 13

20 gvt mSdl 
Bimmer

sind zu vermieten.
Anfragen: 

Netettiv-BSro, 
ulica Podgórna 7. 

Telefon 743.

SteWge 
die die s>t> 
schäitswelt 
mit ihren 

Anzeigen in der 
„Rattowitzer 
Zeitung" er­
zielt, beweisen die 

unübertroffene
WerbekrcM bleiet 
Zeitung. Handeln 
tote auch danach1

Maffage- 

Apparat,
IRadivlur), billig 
für 80 ZI. zu ver­
laus. K. Miciak. 
Welnowiec, Józef 
Bedera 31, 1. Etg

E i n oder zwei 
tabelles 

mMHnllner. 
mit Benutzung von 
Baderaum bevor­
zugt, werden in 
Katlowitz D. allein­
stehendem Herrn 
gejucht. Gest. An­
gebote unter H 158 
an die Geschäfts!!, 
der Kattow. Ztg.

Ote LMM-SW-SM-UM

Einzige Universal - Empfangsspule für direkte doppelpolige Umschaltung. Für 
alle Wellen von 160—4300 m.

Als Primär-, Sekundär- und Rückkopplungsspule gleich gut geeignet.
Die Multidyn-Allwellenspule ist körperlos, kapazitätsfrei und als low-loss zu 

bezeichnen. Schnellste Umschaltung durch Hebelstellung für die einzelnen 
Wellenlängen, infolgedessen sind komplette Sätze von Einzelspulen überflüssig.

Die beste Spule für alle Hochleistungsschaltungen.
Fabriks-Anlagen: IDEAL RADIO, Kraków, Rynek gl. 5 (Sienna 2).
Vertretung u. Lager: Inż. Curt Slwlnna, Katowice, Gliwicka 23. 

Verlangen Sie kostenlos Zusendung unseres illustrierten Kataloges!

Schölten, echten 
PersertepM 
verkauft billigst 

Kościuszki 25, 
1. Etage rechts.

Ferner: 
ein Eßzimmer 

uns eine KW. 
zu besichtigen beim 
Lpevlteur Foschie, 
Słowackiego 30.

96er ° 3ngenieur 
sucht 1—2 gut 

mödi.Zimmer. 
©teilt Freilohle 

iilngeb. unter 1649 
an die (Bejdjäftsjt. 
der Siaitom. jlg.
Bani - Beamtin 
sucht im Zentrum 
der Stadt ab 1. 

November ein 
möbliert. Zimmer. 
Angeb. unter 2 641 
an die tSeschtifisst. 
der Kattow. Ztg.

y

Gedr.isarter 
mit Turbine, steht 
billig zum Verkauf. 
— Dortselbst • ein 
14 Morgen grohcr 
Fischteich auf 5 I. 
zu verpachten. An­
gebote unt. L 642 
an die Geschst. der 
„Rattowiher Ztg."

/-] Shas 

für BurozweSe ge­
eignet, für fosort 
oder spätestens per 
31. Dezember er.
WL

Angeb. unt. H 138 
an die Geschst. der 
„Kattowitzer jtg."

ProvisMS- 
MMr 

für polnische Par- 
fämerieertiiel sos. 
lesucht. Persönliche 
Vorstellung Sonn­

abend ob. Montag 
18-20 Uhr

KATOWICE 
ulica Sokolska 10. 

parterre rechts.

Tüchtiger 
jung. Man«' 
im Besitz einer Ver- 
lehrskarte, per sos. 
ab FaWle 

gesucht.
PIECHA, 

Katowice 
ulica Mielęckiego 6 

2. Hof.

Eine slstte 
RettlHiereriv 
sür Ncgalivretuiche 
oDer KehrW 
für alles wird ge­
jucht. Anfragen: 
„ESPEFILM“

Katowice, 
ulica 3-go Maja 2.

Weir, 

nüchtern, zuver­
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Brüder unter sich.

Es ist zwar fein uni) lieblich, wenn Bruder einträchtig 
unter einander leben, aber das kommt selten vor. Auch in 
der grotzen christlichen Gemeinde Qberschlesiens klappt nicht 
alles bezüglich Bruderliebe und so, und grade die Leute, die 
am ersten berufen wären, die christlichen Tugenden zu halten, 
begnügen sich damit sie zu predigen.

Da hat bei- wackere Pfarrer Brandys, Mtglieü des 
Senats, einen Brief an alle seine Konfrates in der Wojewod­
schaft losgelassen. Brandys selbst ist ein alter Aufständischer, 
bekannt als einer der begeistertsten Führer der polnischen Be- 
wsguwg in den Zeiten vor der Teilung. Er hat seine Pfarrei 
im deutschen Teile Oberschlesiens, in Dziergowitz fahren 
lassen, um seiner politischen Ileberzeugnng treu bleiben zu 
können. Nichts berechtigt dazu, ihn etwa als nicht aufrich­
tigen Menschen anzusehen. Und auch der Brief, den er an 
seine geistlichen Kollegen schreibt, ist nur von dem Gedanken 
geleitet, dem polnischen Daterlande zu, nützen. Er fordert 
in diesem Briefe eine starke Regierung, die in Gemein­
schaft m i t Sejm und Senat den Staat Polen lenkt. 
Dann wünscht er die Autonomie Schlesiens, weil diese 
Wojewodschaft eben ihre Besonderheiten hat. Er begrüßt 
»weiter die Bemühungen des jetzigen Wojewoden um die Po- 
lonisierung Oberschlesiens, aber er wünscht weiter, daß der 
Herr Wojewode seine Regierung aus allen Bürgern des 
Landes zusammen setzt, und nicht nur eine besondere Schicht 
bevorzugt. Daß er die Oberschlesier nicht aus den 
Dienststellen entfernt, und daß er vor allen Dingen Männer 
katholischen Glaubens in die Verwaltung nimmt. Und 
bann fordert Herr Pfarrer und Senator Brandys, daß die 
Geistlichen der Wojewodschaft sich auf die C h r i st l i ch - De­
mokratische Partei einigen, weil diese christlich und na­
tional ist und alle Klassen umfaßt. Aber sie sollen selbst­
verständlich auch die anderen politischen Richtungen nicht be­
kämpfen, sofern sie nur auf nationaler und christlicher Grund­
lage stehen.

So ungefähr sieht das politische Programm des Herrn 
Senators Brandys aus, das er den schlesischen Geistlichen
unterbreitet hat. Und man sollte eigentlich meinen, kein 
christlich denkender polnischer Nationalist könnte etwas dagegen 
haben. Aber siehe da, es gibt sogar G e i st l i ch e, di- ein 
.Haar in der Suppe finden. Und der „Kat ol ik P o l s ki" 
böm 21. Oktober läßt sich von einem solchen Geistlichen einen 
Leitartikel schreiben, worin er zwar sehr vorsichtig, aber 
umso intensiver gegen die Brandys'schen Grundsätze Stellung 
nimmt. Allerdings auch mit ioenig politischen Verstand.

Dieser Geistliche, der seinen Namen vorsichtig verschweigt, 
fft selbstverständlich mit Brandys darin einig, daß man die 
Negierung imterstützen soll, wenn sie ehrlich mit den Volks­
vertretungen zusammen arbeitet zum besten des ganzen 
Volkes. Wenn sk aufrichtig christlich ist und die christlichen 
Belange nicht außer Acht läßt. Und auch er ist der Meinung, 
daß man den jetzigen Wojewoden tolerieren kann. Ja, er geht 
sogar noch weiter. Er stellt sich mit beiden Beinen auf die 
Seite des Woseznoden, und reitet eine ziemlich scharfe Attacke 
ausgerechnet gegen Korfanty, und nur weil i>er den Wo- 
sewoden und die Regierung bekämpft.

Und hier scheint der gute Geistliche, der den Arfikel im 
„Katolik Polski" verbrach, denn auch im katholischen 
Sinne etwas zu weit gegangen zu sein. Gewiß, die Kirche 
kann sich mit jeder Regierung abfinden. Aber auch der 
größte Optimist wird nicht sagen können, daß die Regierung 
Pilsudski das Ideal eines katholischen Herzens ist. Und 
auch der Wojewobe als treuer Vasall dieser Regierung ist 
weit freier in seiner Weltanschauung, als es einem sa-

Ksnjebrntm Ser neuen KW nun Innw GiGemlS

GeiieriilmsmUW des Hilssmiis 

deWtt Fm« KchrWe.

'Der 23. Lñtober 1927 ist für Lie PfarrgemeinSe Janow-Giesche- 
wald eiirgroßerJubeltag. Die große prächtige Kirche, welche 
im Jahre 1914 begonnen wurde, wird durch den Hochwürdigsten 
Bischoff Lisiecki konsekriert. Durch 13 Jahre erwarteten die 
Parochiauen diesen denkwürdigen segenbringenden Tag.

Die Pfarrgemeinde Janow besteht seit dem Jahr« 1910- Schon 
im Jahre 1904 haben die Mitglieder des Bürgerbereins Janow an 
den Kirchenvorstand von Myslowitz ein Ersuchen gestellt, 
aus Janow eine selbständige Pfarrgemeinde zu machen durch Ab­
trennung von Myslowitz. Der Bürgerverein Janow mit dem jetzigen 
Küster Fflippek an der Spitze war cs auch, der schon damals frei- 
tvillige spenden für d e n Kirchbau in Janow sammelte. 
Der damalige Pfarrer von Myslowitz war bereit, deni. Vereine zu 
helfen und da auch di« Generaldirektion der Bergwerksgesellschast 
Georg von Giesche's Erben durch Vermittelung des Generaldirektors 
Uthemann in Zalenze ein Grundstück von 75 Ar zur Verfügung 
stellte, so konnten die näheren Vorbereitungen für den Kirchbau "bald 
begonnen werden.

Als der Geistliche Rat K l a s ch k a am 27. 6. 1909 gestorben war, 
wurde der damalige Oberkaplan Paul Dudek in Myslowitz zum 
Pfarradministrator ernannt. Als solcher leitete er auch die weiteren 
Vorbereitungen für den Kirchbau in Janow. Nachdem Pfarrer 
Vresler in Myslowitz als neuer Pfarrer eingezogeii war, wurde 
Janow zur Lokalie ernannt. Der Lokalist Paul Dudek zog am 
22. Oktober 1910 als erster Geistlicher der Kirchgemeinde Janow in 
das Notkirchlein auf A iberisch acht ein, das die Berg- 
werksgesellschaft &■ v. G. Erben entgegenkommenderweise für zwei 
Jahre für diesen Zweck zur Verfügung stellte. Janow mit den ersten 
erbauten Häusern von Gieschewald und Rickischschacht zählte damals 
schon 9000 Seelen. Der Lokalist Dudek allem pastorierte, bis 
ii)in am 1. März 1911 ein Kaplan in der Person des Walter 
Iaesche zur Seite gestellt wurde. Am 9. Dezember 1912 wunde 
Dudek feierlich als ver erste Pfarrer in Janow eingeführt. Als 
solcher erfüllt er bis heute mit größter Gewissenhaftigkeit und Auf­
opferung sein priesterliches Amt.

Tie Pläne für den Kirchenv.ru haben auf Antrag der Bergtw.rks- 
gesellschaft G v. G. Erben die Herren Architekten E. u. G. Zill 
Mann in Eharlottenburg-Berlin wie folgt entworfen:

Die Größe der Kirche ist berechnet auf eine Besucherzahl von 
ca. (10 0 0 Persone n, hiervon entfallen ca. 800 auf Sitzplätze und 
ca. 5000 auf Stehplätze. Die innere, für Kirchenbesuche.' nutzbare 
Fläche beträgt ca. 1900 Quadratmeter.

Die Grundrißanlage ist d r e i s ch i f f i g in Kreuzform.gewählt; 
um den Altar führt ein Umgang, lieber der Eingangshalle und dem

Am gestrigen Donnerstag hielt die Ortsgruppe KÄnigs- 
hütte des Hilfsvereins deutscher Frauen in Polen im Saale des 
katholischen Vereinshauses unter außerordentlich starker Beteili­
gung der Mitglieder die fällige Jahresversammlung ab. 
Die Vorsitzende, Frau Zahnarzt Dr. Wycisk, eröffnete kurz 
nach 4.80 Uhr di« Beratungen mit einer warm empfundenen Be­
grüßungsansprache an die von auswärts erschienenen Gäste, die 
Vertreter der Presse und die anwesenden Angehörigen der Orts­
gruppe.

Hierauf erstattete die 1. Vorsitzende beit Jahresbericht 
1926/27. Daraus gewannen die Versammelten ein vortreffliches 
Bild über die Gründung des Vereins vor nunmehr 44 Jahren 
und über die schwere Arbeit, di« seit der Zeit der Aenderung der 
Staatsoberhoheit zu »leisten war, um sich zu dem heutigen Stande 
.durchzuringen. Der Tätigkeitsbericht sowie die Rechnungslegung 
fanden die Zustimmung der Mitglieder, worauf dem Gesamtvor­
stande Entlastung erteilt wurde.

Man schritt zur Neuwahl des Vorstandes. Als Mterspräside 
übernahm Frau Stiller die Devsammlungsleitung und dankte 
mit herzlichen Worten im Namen aller Anwesenden dem Gesamt- 
öorstande und inNbe-fondere Fran Dr. Wycisk für die uner­
müdliche Arbeit, die im letzten Jahre unter oft schweren Bedin­
gungen zur Entwicklung des Vereins in hohem Maße beigetragen 
hat. Ans den Vorschlag von Frau Stiller erfolgte dann unter 
wiederholtem starken Beifall die e i n st i m m i g e Wieder­
wahl der 1. Vorsitzenden, des Gesamtvorstandes, der Beisitzer, 
unter Hinzuwahl eines neuen Mitgliedes, und sämtlichen Bezirks- 
damen. Die wiedergewählten Damen und Herren nahmen die 
Wahl mit Dankesworten an und versprachen, weiterhin ihre ganze 
Kraft in den Dienst des Hilfsvereins und der guten Sache zu 
stellen.

nati sehen Katholiken lieb sñin kann. Kein Fehler vom poli­
tischen Gesichtswinkel aus, aber immerhin doch keine 
Empfehlung für unsere katholische Geistlichkeit. Dagegen ist 
nicht zu bestreiten, daß Korfanty die katholischen Belange 
weit besser und entschiedener vertreten 'hat in einem 
langen, politischen Leben.

Es scheint also, als wollte ein Teil der katholischen Geist­
lichkeit in der Wojewodschaft dem Wojewoden ein ganz b e - 
sonderes Opfer bringen, dessen Dust im lieblich in die 
Nase steigen soll. Ausgerechnet Korfanty ist das Lämmlein 
weiß im Schnee, dos auf dem Freundschaftsaltar geschlachtet 
werden soll. Und man kann es ihm nicht verdenken, wenn 
er sich dagegen ein bißchen sträubt in feiner christlichen Un­
schuld. Er rechnet mit seinem geistlichen Widersacher aus 
dem „Katolik Polski" ab in seiner heftigen „Polonia", und 
nennt diese Art Polemik gegen seine Person einen Schuß 
aus dem Hinterhalt.

Und diesmal hat er Recht. Denn wenn die Christlichen 
Demokraten ein so weitgehendes Programm haben, daß sie 
sogar den Wojewoden in ihr Herz schließen können, dann 
ivird in ihren Reihen auch ein Plätzchen für Korfanty 
übrig sein. Der im christlichen Sinne doch nichts verbrochen 
hat. Mir, daß er sich mit einigen geistlichen Drahtziehern 
nicht ganz verstehen kann.

Aber das ist doch eine läßliche Sünde.-------

letzten Langjoch ist die Orgelempore angeordnet, welche ihre ■luaeiroe 
von den betten Begleittürmen hat.

Die äußere Erscheinung hat zwei kleinere Begleit- 
türme an der Schmalseite und kuppelartigen Ausbau über der 
Vierung. Die äußeren Ansichtsflächen der Kirche sind mit Hand- 
trichsteinen in <Mo ft er format verblende i. Die in Manfarden- 
form gehaltenen Dachflächen sind mit roten naturfarbigen Biber- 
chlväitzen gedeckt. Die Fenster am Chor erhielten reichere Glas­
malerei; während die übrigen mit einfacherer Bleiverglasung ver­
sehen worden sind.

Das Innere d e r K i r ch e ist in einfacher würdiger Weise 
gehalten. Di« Decke ist teils durch Tonnengewölbe mit Stickkappen, 
teils durch Kreuzgewölbe gebildet, welche in Drahtputz ansgefühn 
und an die eiserne Dachkonstruktion befestigt sind. Die Wand­
flächen sind wie die Gewölbe glatt geputzt. Zur Erhöhung der 
Wirkung sind G urtbögenvorsprünge durch Kassetten auf» 
geteilt und Wand- und Pfeilervorsprünge durch Kapitelle betont. 
Decken und Wände sind in Hellen Farben gestrichen und einzelne 
Flächen dirrch schlichte Malerei besonders hervorgehoben worden.

Tas Mittelschiff ziert ein R i e s e n - K r o n l e u ch r e r mit einem 
Gewicht von 18 Zentnern. Die Gesamtlichtanlage erfordert einen 
Stromverbrauch von 15 Kilowatt. Das elektrische Glockengeläut 
7 Kilowatt. Demnach beträgt der Gesamtstromverbrauch 22 Kilowatt. 
Die InstallationSarbeiten lvurden durch .Herrn Jur a-Janow aus- 
geführt.

Die große Aufgabe der örtlichen Leitung des Kirchbaues lag, 
nachdem der Bauführer Deist im Kriege gefallen war, seit 1915 bis 
heute in den bewährten Händen des Baumeisters Fitzet von der 
Gieschegrube. Die B e r g w e r ks ge se ll sch a f t G. v. G. Erben 
hat große Verdienste um den Kirchbau, hat sie doch den größten Teil 
der Kosten getragen.

Als Chorrektor fungiert Max L a b i n s k i, der vor 17 Jahren in 
Regensburg die Musikhochschule mit dem besten Erfolge absolvierte 
und seitdem in Janow amtiert. Erst vor kurzem hat er in seinem 
Orgelkonzert seine besten Fähigkeiten gezeigt.

Nach näheren Einzelheiten -die miser M Y s l o w i tz e r K o r re­
spondent berichtet, erfolgt die feierliche Ileberführnitg des Aller­
heiligsten von der Notkirche Albcrtschacht nach der neuen Pfarrkirche 
Janow-Gieschewald am Sonnabend, den 22. d. Mts., abends 18 Uhr. 
Arn Sonntag, den 23. d. Mts., früh 7 Uhr, wird Bischof Lisiecki 
durch di- Gemeindebehörden und durch die ioeltlicheit Vereine an der 
Waldstraße erwartet, begrüßt und zur Kirche geleitet. An den 
Pforten der Kirche wird Bischof Lisiecki von der hiesigen Geistlichkeit 
begrüßt werden. Darauf erfolgt das f«i e r l i ch e H o ch a m t. Wi.

Es folgte eine Ansprache der aus Kattowitz herübergekomme- 
neii Verbandsvorsitzenden, Frau Sanitätsrat Dr. Speyer. 
Zunächst unterstrich sie ihre Genugtuung über bk vorbildliche 
Eintracht, die sie in Königshütte unter sämtlichen Bereiusmit- 
qliedern angetroffen hat. Grade unter diesem Vorstände hat sich 
der Verein, der früher ein Sorgenkind des Verbandes gewesen 
iist, zu nie geahnter Blüte entwickelt und dadurch di« Ge­
währ für eine weitere segensreiche Tätigkeit im Dienste der 
leidenden Menschheit geschaffen. Hierauf ging die Rednerin auf 
di« Hauptaufgaben des Vereines ein. Hier soll das Zu­
sammengehörigkeitsgefühl aller Frauen ohne Unterschied der kon- 
fessionellen und gesellschaftlichen Einstellung mit allen Mitteln 
gefördert werden. Alle sollen eine große Gemeinschaft bilden, die 
berufen ist, auf caritativem Gebiete Hervorragendes zu 
leisten, die Not der Armen und Kranken zu lindern, der man ht 
den heutigen schweren Zeiten bei uns auf Schritt und Tritt be­
gegnet, und überall da einzugreifen, wo bk soziale Für- 
sorge des Staates nicht hinreichen kann. Di«se vortreff­
lichen Ausführungen beschloß die Rednerin mit einem Appell an 
die Königshütter Frauenwelt, indem sie Goethes große Wort 
zitierte: „Edel sei der Mensch, hilfreich und gut".

Alsdann erhob sich der gleichfalls aus Kattowitz erschienene 
Vorsitzende des Verbandes der Kriegshinterbliebenen und -ver- 
letzkn, Direktor Kotyrba, und bat die Anwestwden, bei der 
Betreuung der ärmeren Bevölkerungsschichten auch die unglück­
lichen Opfer des Krieges mit einzuschließen.

Auf Vorschlag von Senator Mayer wurde der Grund­
stock zu einem Fonds gelegt, aus dessen Erträgnissen besonders 
den verschämten Armen geholfen werden soll. Hierauf 
schloß Frau Dr. Wycisk den offiziellen Teil dieser in bester 
Harmonie verlaufenen Generalversammlung. l.

Suhhmdel.

Politik muß fein, aber sie muß auch sauber sein. Manchmal 
ist sie das aber nicht, und bei uns ziemlich selten. Auch die 
Kattowitzer Stadtpolitik hat einen mächtigen moralischen Haken.

Da hat die Stimme des Volkes gesprochen bet den Wahlen, 
und Volkes Stimme ist eben Gottes Stimme. Diese Stimme 
Gottes hat entschieden, daß die Mehrheit der neuen Stadtverord- 
netenversammlung aus Deutschen bestehen soll. Sehr peinlich 
freilich für die verschiedenen polnischen Richtungen, aber was 
Hilsts! Den guten Christen unter den polnischen Nationalisten 
muß Gottes Wille heilig sein, und die polnischen Sozialisten dürften 
schon als gute Demokraten an der freien Willensmeinung des 
Volkes nicht herumnörgeln.

O, wie man sich tauschen kann in dieser Hinsicht! Schon seit 
Monaten geht der Kampf um diese neue Stadtvertretung, und 
Christen und Sozialisten polnischer Observanz tuten in dasselbe 
Horn, indem sie beide Augen schließen. Damit sie nämlich ihre 
heiligen Grundsätze, die ihnen doch dauernd vor Augen schweben, 
nicht sehen. Und ausgerechnet die Sozialisten bringen die meiste 
Lungenkraft auf in diesem edlen Wettstreit tmb tuten am lautesten.

Waren es nicht die polnischen Sozialisten, die noch vor 
einigen Monaten am grimmigsten loszogen gegen die verschiedenen 
Rada Miescej in den verschiedenen Orten unserer Wojewodschaft. 
„Das sind willkürlich zusammengesetzte Körperschaften", so schrien 
sie damals, „und sie vertreten nicht die wahre Meinung der 
Bürger". Und darum müßten sie beseitigt werden schon vom 
demokratischen Standpunkte aus, und den Stadtbürgern müßte ihr 
Recht werden, frei zu entscheiden, wie ihr Magistrat aussehen soll. 
Und weil die polnischen Sozialisten so sehr nach der Demokratie 
schrien, haben ja überhaupt nur die Gemeindewahlen stattgefundeu 
in Oberschlesien.

Aber siehe da, es kam wunderlich. Grade in den großen 
Städten siegte nicht die reine, demokratische Vernunft der pol- 
nischen Sozialisten, sondern die deutsche Liste. Das gab natürlich 
ein böses Gewürze in den diversen Stadtverordnetensitzungeu. 
Und besonders peinlich war es den allein richtigen und wasch­
echten Patrioten, daß ausgerechnet in Kattowitz eine deutsche Mehr- 
heil zustande kam, in bet Wojewodschaftshauptstadt.

Und nun verbrennen die polnischen Sozialisten die Götter, die 
sie bisher angebetet haben. Pfeifen etwas auf die Demokratie 
und auf die Stimme des Volkes, und stehen treu und brav im 
Kreise der verschraubten polnischen Nationalisten, die eine Auf- 
lösung dieser aus korrekten Wahlen hervorgegaugenen Stadt- 
Vertretung fordern. Nicht etwa, um eine sofortige Neuwahl zu 
veranlassen, denn das wäre noch zu verstehen. Nein, auch sie 
wollen wieder eine Rada Miejsku. Ein Tyrannentribunal, eine 
Diktatur int Kleinen, einen Bolschewismus von oben.

Und warum? Weil einer von ihren Leitern Aussicht haben 
soll, der Leiter dieser Rada Miejska zu werden. Aussicht, nicht 
etwa Sicherheit. Denn noch tobt ein gewaltiger Titanenkampf 
hinter den Kulissen und ein furchtbares Gedränge hinter dem 
Rücken des Wojelvodeu. Der aber steht da zwischen Dr 
Dgbrowski und Biniszkieioicz. Und es ist weit leichter für ihn, 
bte ordentlich gewählte Stadtverwaltung aufzulöseu, als diesen 
Gordischen Knoten.

Darum reiste Herr GraLYnski nach Warschau, um sich Rat 
und Hilfe zu holen. Und er kam von Warschau, und reifte gleich 
wieder in die Welt hinaus, seine Staaten zu besichtigen. Ist jetzt 
im Teschener ober Rybniker Kreise. Und darum kann der Woje- 
wodschaftsrat nicht tagen, und darum wieder kann die neue Stadt- 
verordnetenversammluug nicht aufgelöst werden.

Es ist eben nicht so leicht, demokratisch zu regieren. —

Reinen, gesunden und frischen Teint erzielen Sie durch 
das ideale Hautpflegemittel
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In dem Streit um die R e ch tmä ß i g ke it der Li- 
q u id at ion d er oberschlesichen Stickstoffwerke 
Chorzow durch den Polnischen Staat, der bekanntlich in we° 
sentlrchen Teilen durch den Internationalen Gerichtshof im 
Haag zunächst zu Gunsten des ehemaligen deutschen Besitzers, 
der Qberfchlesischen Stickstoffwerke A.-G., entschieden wurde, 
eine Entscheidung, gegen die vom Polnischen Staat Rekurs 
angemeldet wurde, versucht Polen jetzt durch das Kat to- 
witzex Landgericht eine Entscheidung treffen zu lassen.

Der Delegierte des Generalstaatsanwalts hat beim 
Landgericht Kattowitz die Feststellungsklage 
erhoben dahingehend, daß die Ilebereignung der 
Stickstoffwerke Chorzow ans dem Besitz des Deutschen Reiches 
in den Besitz der Stickstofftoerke A.-G. eine strafbare Fiktion 
darstelle und aus diesem Grude auch die handelsgerichtliche 
Eintragung vom Januar 1920 ungültig sei. Der polnische 
Staat will mit diesem Vorgehen offenbar der nochmaligen 
Verhandlung vor dem Haager Gerichtshof zuvorkommen, doch 
scheint die Zuständigkeit eines polnischen Gerichts zur Fest­
stellung der Besitzverhältnisse in diesem Falle zum mindestm 
zweifelhaft.

In diesem Prozeß war nun für diese Woche Ver­
handlungstermin angesetzt, der jedoch auf den 12. November 
vertagt wurde, da noch verschiedene Dokumente herbei- 
geschafft werden sollen.

*

* Die Steuersprechstunde für die Leser der ,Fatto° 
wider Zeitung" findet am heutige» Freitag, den 21. Oktober, nach- 
mittags von 5 bis 6 Uhr, in unserer Redaktion, Mühlstraße 9, L 
statt. Abonncmentsquittungen sind mitzubringe».
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Am gestrigen Donnerstag beschäftigte sich die Zoll-Straf- 
lammet des Landgerichts in Kattowitz mit einer großen Schmug- 
gel-Affäre, welche vor einiger Zeit an der Zollgrenze von Brzeziny 
aufgedeckt wurde. Damals konnte ein ganzer Warentransport 
und zwar handelte es. sich vorwiegend um Rauchwaren, aber auch 
andere Waren aus dem Ausland, konfisziert werden.

Als Hauptschuldige hatten sich der Fleischermeister Emil 
BabrzynsN aus Brzeziny, ferner der Zollbeamte Peter G o - 
g o w s k i aus Redensglück und schließlich der frühere Zollange- 
stellte Paul Kret aus Königshütte zu verantworten. Der Letzt­
genannte soll vor der Schmuggelfahrt eingehende Informationen 
eingeholt haben, damit der Transport „sicher" die Grenze passieren 
konnte. Zu diesem Zweck wurden die Beteiligten genauestens 
darüber informiert, an welcher Stelle die Waren gefahrlos über 
die Grenze geschafft werden konnten. Fleischermeister Babrzynski 
beauftragte den Chauffeur damit, die Schmuggelware mit dem 
Auto über die Grenze zu schaffen. Die Festnahme der Schmuggler 
und die Konfiskation des Schmuggelautos mitsamt der Ware

Grohe Warenmengen beschlagnahmt.

konnte erfolgen, da der Chauffeur die Behörden in Kenntnis setzte. 
Die Ware soll für verschiedene Kaufleute in Kattowitz undTarno- 
witz bestimmt gewesen sein.

An der Grenzsperre traf das Auto verspätet ein und zwar 
nachdem der Zollbeamte Gogowski bereits abgelöst worden war. 
Letzterer wurde, da er nach Dienstschluß die,Heimfahrt antreten 
wollte, zurückgerufen, um bei den eingeleiteten- Feststellungen bex 
hilflich zu sein, was G- auch bereitwilligst tat. Da der Zoll­
beamte G. infolge der eiugetretenen Verspätung nicht mehr Dienst 
tat und demzufolge auch nicht festzustellen war, ob dieser Beamte 
im anderen Falle das Auto hätte anstandslos passieren lasten, 
konnte das Gericht mangels genügender Beweise an eine Ver­
urteilung des G. nicht Herangehen.

Dagegen wurden die Angeklagten Jleifchermeister Babrzynsti 
und der. frühere Zollangestellte Kret wegen Zollhinterziehung zu 
einer Geldstrafe von je 30 000 Zloty verurteilt, bei einer Umrech­
nung in eine Gefängnisstrafe und zwar bei je 100 Zloty 1 Tag. 
Die Warenkonfiskation ist aufrecht erhalten worden. u.

Löulgshüve.

* Das Deutsche Theater, Kattowitz, weist nochmals darauf 
hin, daß die vorbestellten Karten für den Tanzabend Karsa­
wina und das Konzert Onegin nur höchstens drei Tage 
vor der Aufführung reserviert Meiden. Für jede andere Vor­
stellung bleiben die bestellten Karten nur bis Mittag 1 Uhr am 
Aufführungstage reserviert.

* Konzert Sigrid Onegin im Stadttheater Kattowitz. Sigrid 
Onegin — das größte Stimmphänomen unserer Zeit — die ge­
feierte deutsche Primadonna der Metropolitan Over New York, 
singt am 4 November, abends %8 Uhr, im hiesigen Stadttheater. 
Ueber Sigrid Onegin sagt ein bedeutender Kritiker: „Aus der 
Hochflut der Abende ragt Fran Sigrid Onegin hervor. Hier 
beugt sich der Mensch, die Masse vor der Einzelheit der umfaß- 
baren gesanglichen Leistung. Hier fließt Begabung, Technik und 
seelische Ausdruckskraft zusammen in das Letzte, was die Kunst 
zu geben hat, hier entspringt alles einem wunderbaren Gottes- 
gnadentmn.

Seniroönetfmnmlungen {fit Miete.

Gemäß Artikel 85, 86 des Gesetzes über die allgemeine Wehr- 
pfhat [%, n %. %t. 61, w 609), bom 23. 3M 1924, W
der Kriegsminister durch Reskpript, vorn 16 August 1927, die 
Durchführung von Kontrollversammlungen für Offiziere angeord­
net. Davon werden betroffen Offiziere der Reserve (Kategorie A) 
des Landsturms mit Waffe, (Kategorie C), sowie die früheren 
Militärbeamten, die vom ständigen Militärdienst befreit wurden: 
a) des Jahrganges 1877, b) Offiziere der Reserve und des Land­
sturms mit Waffe der Jahrgänge 1902, 1901, 1900, 1899, 1898, 
1897, 1896, 1895, 1894, 1893, 1892, welche im laufenden Jahre 
bezw. in den vergangenen Jahren keine vorgeschriebene Militär-- 
übung wahrgenommen haben, c) diejenigen Offiziere der Reserve 
und des Landsturms mit Waffe, und frühere Militärbeamten der 
3aWnee 1891, 1890, 1889, 1888, 1887, 1886, 1885, 1882, 1876, 
und 1875, die sich in den vergangenen Jahren zur Kontroll- 
Versammlung nicht gemeldet haben. Die Offiziere der Reserve 
und des Landsturms mit Waffe wie auch die früheren Militär-

* Freiwillige Feuerwehr Kattowitz I. Am Sonntag, den 
23. Oktober, früh % 8 Uhr, findet im städtischen Feuerwehr-Depot 
die Abschluß-Hebung der Freiwilligen Feuerwehr Kattowitz statt. 
Die inaktiven Mitglieder sowie die Bürgerschaft sind zu dieser 
Uebung eingeladen.

* Vom städtischen Gesundheitsamt. Eine genaue Uebersicht 
über vorherrschende, schwere Krankheiten, bei denen Ansteckungs­
gefahr bestand, gewinnt man aus der Statistik des Gesundheits­
amtes für Monat September. Es waren zu verzeichnen: 10 
Krankheitsfälle an Bauchtyphus, Ruhr 5, Scharlach 9, Diphthe- 
ritis 2, Wochenbettfieber 1, Tuberkulose 3, schwere Auaenerkran- 
kungen 3, zusammen 33 schwere Krankheitsfälle innerhalb der 
Stadt Kattowitz und eingemeindeten Ortschaften. Außerdem wur­
den im städtischen Krankenhaus 46 Personen, und zwar 11 auf 
Bauch typhus, 22 auf Tuberkulose in versch iedenen Fallen, 5 aus 
Ruhr, 5 auf Scharlach, 2 auf Diphcheritis und eine auf Keuch­
husten behandelt. Desinfektionen wurden in 41 Fällen nach 
schweren, ansteckenden Krankheiten und eingetretenen Todesfällen 
vorgenommen. Es handelt sich hierbei um Scharlach, Diphthe- 
ritis, Lungen-Tuberkulofe, Bauchtyphus und andere Krankheiten.

u.

Umm des AuslWdes.

Verkäufer: „Sollen wir Ihnen den Schirm zufchicken?'

beamten, die Mr Kontrollversammlung im laufenden Jahrs ver­
pflichtet sind, stellen sich pünktlich 9 Uhr früh im Offiziershastuo 
des 75. Infanterieregiments in KönigsHütte, an der ul. Sien- 
Rewicza 1 sLobestrahej, 1. Stock, am 4. November, die Jahrgänge 
1895, 1897, 1898, 1899, 1900, 1901 und 1902, am 5. November, die 
SWWTtge 1875, 1876, 1877, 1881, 1882, 1885, 1886, 1887, 1888 
bis 1891, 1892, 1898, 1894 und 1896. Bei der Meldung haben di« 
Reserve- und Landistmrmoffizier.e das Offiziersbuch und die Mobi- 
lifationskarte, hingegen die früheren Militärbeamten die Ent- 
lassungspapiere bezw. andere Militärdokumente vorzulegeu. 
Sonstige Mitteilungen sind in den Aushängen der (Stabt zu 
finden. m.

* * »■

!! Vom Straßenbau. In diesem Jahre sind eine große Anzahl 
verschiedener Straßen einer gründlichen Renovation unterzogen 
beste, neu gepflastert worden. Letztere Arbeiten fanden auch aus der 
ulrca Drzymały (Hardenbergstraßes ihre Beendigung, womit die 
Straß« für den Verkehr freigegeben wurde. Die von der St. Hed- 
wigskirche geleiteten Beerdigungen werden jetzt nach dem Friedhof 
durch die genannte Straße geführt. — Ferner wurde irach Abbruch 
eines alten, baufälligen „Hauses", die von der ulica Hajducka 
< Herdukerstraße) nach der Glashütte führende verlängerte ulica 
Dqbrowskiego (Gneisenaustraße) um drei Meter breiter angelegt, 
bis an das Gelände der Glasfabrik. Dadurch hat das dortige 
Straßenbilb eine Verschönerung erfahren, ferner sind dadurch mehrere 
Bauplätze erschlossen worden. — Die ulica Kopernika (Moltkestr-aße) 
wurde gleichfalls nach einer Schottcraufschüttung mit einer roten 
Sandmasse festgewalzt und dem Verkehr übergeben. m.

! ! Eine Spende. Der Vorstand des Haus- und Grund­
besitzervereins Königshütte hat für die Ueberschwemmten in Klein- 
polen 200 Zloty dem Magistrat übergeben zwecks Weiterleitung 
an das Hilfskomitee. m.

!! Bon der Polizeidirektion. Nach langer Zeit ist man end­
lich an di« so notwendigen Reparätur- und Umbauarbeiten am 
Direktionsgebäude herangetreten. In diesem Autsgebäwde herrscht 
Wohl täglich der größte Publikumsverkehr, den man sich in 
Königshütte denken kann. Vor und in dem Gebäude und auch 
hinter demselben sicht man täglich lange Menschenschlangen stehen, 
wo Tausende von Interessenten auf die Erledigung ihrer Ange­
legenheit warten müssen. Bis auf weiteres ist in dem Amtsge­
bäude folgende Diensteinteilung. vorgenommen worden: Parterre, 
Zimmer 1 Meldebüro, Zimmer 2 Büro für VerkchrRarten, 
Zimmer Z Pässe, Personalausweise und AuSländerkontrolle, im 
1. Stockwerk, Zimmer 8 Kasse und Postsachen. Zimmer 9 und 10 
Büros des Direktors, im 2. Stockwerk Strafabteiluna, Handel- 
und Jndustrieangelegenheiten, weiterhin Abteiluna für Gesundheit 
und öffentliche Sicherheit. Das Publikum möge sich genau an 
diese Büroeinteilung während der Umbauarbeiten halten, da es 
sonst von ben Polizeiposten erst zurechtgewiefen werden muß zum 
Sch-aden der anderen Gesuchsteller usw., denn die Beamten, di« 
gegenwärtig zur Aufrechterhaltung der Ordnung und zur Aus» 
kunnftserteflung Mr Verfügung stehen, sind mit ihrer Arbeit voll­
kommen überlastet. L

Der gelbe Marquis.

Romar
von Knud Gatzwiller

(46. Fortsetzung.) -------------
„Ucberdies liegt jetzt kein Grund mehr vor, Fräulein Braae 

und Kapitän Ryan noch länger isoliert zu halten, und deshalb 
werden sie sich hier sogleich an Bord einfinden."

Er lüftete die Mütze und verschwand wieder. Bald darauf 
lag die Jacht still.

Alle wußten, was bevorstand, und beugten sich über die 
Reeling, um ins Meer hinabzuspähen. Nach einer Weile sah 
man hinten etwas aus dem Wasser auftauchen. Viel war nicht 
zu sehen — nur ein langer,- unheimlicher, grauer Rücken mit 
wenig weißem Kielwafler. Nun kam er näher, um schließlich neben 
der „Stella" beizulegsn. Weichzeitig hob er sich empor und glich 
nun einem schlafenden Riesenwalfisch. Doch mit einemmal kam 
Leben in daS scheinbar tote Meerungetüm.

Luken öffneten sich, und kleine, schlitzäugige Gestalten wimmel- 
ten hervor und verteilten sich mit katzsnartiger Behendigkeit über 
das nasse, gewölbte Teck, aus dessen Vorderteil em zylinderförmi­
ger Turm emporstieg.

Fast gleichzeitig glitten wie zwei von der Riesenmutter ge- 
borne Junge ein Paar schwarze Boote aus den Flanken des 
Unterseeboots hervor — und Dick, der ebenso wie die anderen in 
stummer, fieberhaster Spannung dagestanden hatte, schwang sich 
auf die Reeling hinauf.

„Kis . . . Kis . . . Kapitän Ryan!" schrie er und schwenkte 
seine Mütze.

Und dieselbe Freude, die ihn über diesen Augenblick ihre ver­
zweifelte . Sage vergessen ließ, strahlte auch aus den Gesichtern 
der anderen. EtwaS weiter weg standen Holm und Molly, beide 
eifrig winkend, während Svend und Hög die Fallreepstreppe 
hinabstürmten.

Gerade als von der Kommandobrücke ein lauter Befehl er­
tönte, kamen Kirsten und Ryan zum Vorschein, gestützt von eini­
gen Japanern, die ihnen in die Boote hineim halfen.
, Eine Minute darauf standen beide auf dem Deck der „Stella".

Nachher, als man sich ein wenig beruhigt hatte, nahm man 
um einen Tisch auf dem Achterdeck Platz, auf dem einige Japaner 
allerlei Erfrischungen angerichtet hatten.

Gefragt wurde außer einigen Erkundigungen nach dem Be­
finden nicht viel. Man hatte sich ja in endlosen Telephongesprächen 
längst alles erzählt.

Etwas später fand auch Doktor Juchitu sich ein, grüßte artig 
und bedauerte, daß seine Pflichten ihm nicht gestattet hätten, sie 
als erster im Kreis ihrer Freunde zu begrüßen.

Diese Aeußerung hätte bei Hög saft zu einer Explosion ge­
führt, wenn ein mahnender Blick aus Holms Augen ihn nicht zur 
Ruhe gezwungen hätte.

Er begnügte sich damit, Dick halblaut zuzuraunen: „Man 
sollte weiß Gott glauben, dieser Teufel wäre wirklich der Besitzer 
bet „©teKa"!"

Man sah Doktor Auchitu an, daß er diese Bemerkung gehört 
hatte. Dennoch würdigte er sich keiner Beachtung, sondern wandte 
sich an Holm.

„Ich bin gekommen, um Ihnen offen und ehrlich einen 
Handel vorzuschlagen!"

Holm ersuchte ihn, sich näher zu erklären.
Der Japaner fuhr fort: „Als ich die Telephonverbindung 

zwischen der Jacht und dem U-Boot Herstellen ließ, geschah es 
nicht nur, um mir selbst Zeit zu ersparen, sondern besonders auch, 
um Ihnen Gelegenheit zu geben, sich vollständig über meine 
Pläne klarzuwerden — sowie auch über den Ärund, weshalb ich 
gerade Sie, meine Herren, zu meinen Gefangenen machte!"

Holm antwortete nur mit einer höflichen Kopjneigung.
„Nun, dann werde ich den Ereignissen Wohl nicht vorgreifen, 

wenn ich Ihnen nunmehr mein endgültiges Anerbieten unter- 
breite."

„Und das besteht worin?"
„Es geht kurz gesagt auf folgendes hinaus: Daß Sie uns 

die Erfindungen und militärischen Geheimnisse ausliefern,. zu 
denen nur Sie den Schlüssel besitzen — wie gewisse Kriegs­
maschinen einzig und allein durch Ihr« Arbeit und Genialität 
entstanden und zu technischer Vollkommenheit gelangten".

Holm lächelte — ein verzerrtes,,hartes Lächeln —, regte sich 
aber nicht und sagte kein Wort.

Doktor Auchitu fuhr fort:
„Wenn Sie sich drauf einlassen, mir die Erfindungen und 

militärischen Geheimnisse zu überlaffen, gebe ich Ihnen dagegen 
mein Wort, daß weder Sie selbst noch Ihre Freunde irgendwelchen 
persönlichen Schaden erleiden werden — und außerdem, daß ich 
Ihnen so viel von Ihrer Freiheit zurückgeben werde, wie es mir 
möglich ist."

Holm wollte anworten, wurde aber durch Doktor Auchitu 
daran verhindert, der rasch eine Hand auf seinen Arm legte.

„Einen Augenblick! — Bevor Sie antworten, müssen Sie 
wissen, daß Ihre Anwort unwiderruflich ist und — Bestätigumg 
oder Aufhebung eines Todesurteils bedeutet."

Niemand regte sich. Tiefe Stille folgte.
„Und daß dieses Todesurteil, wenn es gefällt wird — nicht 

nur Ihnen, sondern allen Ihren Freunden gilt."
Sekundenlang war nur der Schritt des Wachhabenden ans 

der Kommandobrücke zu hören. Dann ertönte wieder Doktor 
Nuchitus Stimme:

„In drei Tagen werden wir die Insel erreichen, wo wir 
unsere Basis haben. Bevor wir dort ciutreffen, muß Ähre Ent­
scheidung gefallen sein!"

XIX.
Alle befanden sich in gedrückter Stimmung.-
Si« wußten nur zu gut, daß keine bloße Drohung vorlag, 

sondern daß der Japaner sie kaltblütig zur Ausführung bringen 
werde, wenn man seinem Willen zu trotzen wagte.

Holm stand sinnend an der Reeling und ließ den Blick über 
die endlose Wasserfläche schweifen, auf der kein Segel — kein 
einziges Zeichen von menschlichem Leben zu sehen war.

„Und was würde es uns denn Helsen?" sagte er schließlich. 
„Selbst wenn ich mich beuge und seine teuflische Bedingung er­
fülle — unsere Freiheit werden wir nie zurückerlangen!"

Molly stand neben ihm. Ihr war, als ob sie immer in seiner 
Nähe sein müßte.

Kirsten saß noch in ihrem farbenprangenden Seidengewand 
zwischen ihnen.

„Es ist also alles meine und Svends Schuld," sagte sie leise.
„Weil wir nach Amerika herüberkamen."

Die anderen schalten sie aus und wollten so etwas nicht hören. 
Wußte sie denn nicht, wieviel sie alle von ihr hielten? — Und 
Dick stand mit großen, heißen Augen da und sah aus, als ob er 
auf der Stelle für sie durchs Feuer gehen wollte.

(Fortsetzung folgt.) i
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M her Wlmitzer MiredtiU

Touristenverkehr aur DMch-SberWefieu 

nach he« VesIIdeu.

Seit Jahr und Tag bemüht sich der Beskidenverein in Bielitz 
darum, die herrliche Umgebung von Bielitz, das Tatravorland und 
das Tatragebiet selbst dem Touristenverkehr aus Deutsch. 
Oberschlesien zu erschließen. Alle diesbezüglich unternommenen 
Schritte waren bisher vergeblich, da die polnischen Behörden sich 
nicht dazu bereit finden wollten, die der Grenzüberschreitung in 
den Weg gelegten Hindernisse ganz oder teilweise abzubauen, so 
daß der Touristenverkehr aus DeUdsch-Oberschlesien sich not- 
gedrungenermaßen in erster Linie auf das Gebiet des Riesen­
gebirges und seine in der Tschechoslowakei liegenden Ausläufer 
beschränken mußte. Nun beginnen aber — eine mit Freude fest­
zustellende Tatsache — auch die maßgebenden Stellen in Polen 
die Wichtigkeit des deutsch-vberschlesisck^n Touristenverkehrs nach 
den Beskiden und der Tatra einzusehen und wenn nickt alle An­
zeichen trügen, ist in absehbarer $eit mit einer wesentlich ge­
änderten Einstellung unserer Behörden, dieser Frage gegenüber, 
zu rechnen. Zunächst hat sich das polnische Konsulat in 
Beuthen die Heranziehung deutsch-oberschlesifcher Touristen 
nach Polen angelegen sein lassen und hat eine reae touristische 
Propaganda eingeleitet. Der B e s k i d e n v e r e i n hat zur 
Unterstützung dieser Tätigkeit dem Konsulat eine Reibe bildlicher 
Darstellungen ausgesuchter Motive aus den Beskiden zur Ver­
fügung gestellt. Wenn alle, diese Bemühungen auch volle Aner­
kennung verdienen, so darf man sich doch nicht verhehlen, daß eine 
gründliche Besserung des Touristenverkehrs aus Deutsch-Ober­
schlesien nach Westpolen erst nach Einführung touristischer 
Legitimationen, die für s e d e r m a n n ohne Schwie­
rigkeiten erreichbar sind, möglich sein wird.
Vielleicht genügt dieser Hinweis, itm unsere maßgebenden Be­
hörden zur Erwägung einer solchen Maßnahme zu veranlassen.

e Aus Myslowitz und Umgegend. Mangelhafte Be­
leuchtung auf der ulica Mickiewicza. Mit Ab­
bruch des Eckhauses Plauetosch ar der Ecke ulica Walowa und 
Mickiewicza ist auch die Gaslampe verschwunden, so daß gegen 
Ahen-d eine gefahrbergende Dunkelheit besteht. Es ist im In­
teresse der öffentlichen Sicherheit notwendig, daß möglichst bald 
die alte Lampe in neuem Glanze auferstehe. — Abhilfe tut 
not! Es ist unmöglich seine Abendspaziergänge auf der nach 
Slupna führenden Promenade auszuführen. Die nach der 

' Przemsa an der Promenade führenden Ableitungsrohre sind 
schadhaft geworden, so daß ein ominöser Gestank den erholungs- 
lulstwandelnden Bürgern die Spaziergänge znr Qual macht. 
Die Promenade ist doch dafür eingerichtet, daß dem Berufs­
tätigen in den Musestunden Erholung geboten wird. Es ist die 
höchste Zeit, daß die verantwortlichen Stellen sich mit der Bei­
legung dieser unerquicklichen Angelegenheit befassen. — Am 
5. November d. Js. veranstaltet der Sportklub K. S» 06 
Myslo witz im Knfietta'schen Saal ein Vergnügen. Da die 
Veranstaltungen des Sportklubs K. S. 06 Myslowitz in der 
Bürgerschaft immer lebhaften Anklang sanden, so darf man dieser 
Veranstaltung einen vollen Erfolg wünschen. Der Eintritt er­
folgt nur gegen Einladungskarten, welche im Sekretariat deS 
Sportklubs S. K. 06 Myslowitz bei Schvppa, Kirchstraße, einzu- 
halen sind. — Pfarr-S t. Cäclienverein. Am heut igen 
Freitag, den 21. d. Mts., findet im Vereinslokal, pünktlich 8 Uhr 
abends, eine Chorprobe statt. Die aktiven Mitglieder werden um 
vollzähliges Erscheinen gebeten. wi.

Siemianowitz. Fa m i l i e n t r a g öd i e. Die Fran des 
Ingenieurs und Gemeindcvorstandsmitgliedes Halaczek von der 
ul. Siykiewiczü litt seit einigen'Tagen an nervösem Kopfkrampf, 
welcher am Sonntag in Geisteskrankheit mit Tobsuchtsanfällen über­
ging. Die Bedauerliche mußte in die Irrenheilanstalt Lublinitz über­
führt werden. — Autounglück mit t ö d l i ch e m Ä u s ga n g. 
Das Lastauto von Ficinusschachi mit dem Führer Wollny von Laura- 
Hütte hatte eilten schweren Transport nach Königshütte. An bet' 
Unterführung unweit Gräfin Lauragrube fuhr das Auto gegen die 
Mauer, wobei der Chauffeur buchstäblich zerquetscht wurde. — I nt 
Verba n d arbeitsloser Kopfarbeiter kam es in der 
Donnerstagsitzung zu derartig heftigen Auseinandersetzung zwischen 
dem Vorsitzenden, daß derselbe gezwungen war, seinen Vorsitz nieder- 
znlegen. Die Geschäftsführung des Vorstandes ließ viel zu wün­
schen übrig- to-

- e- Czeladz. Durch Vergiftung hat die 34 jährige Ehefrau 
Ze lar ny ihrem Leben ein Ende gesetzt. Sie verstarb kurz nach 
der Einlieferung int Krankenhaus zu Czeladz. bd-

Evangelische Kirchengcmeinde Nikolai. Sonntag, den 
23. Oktober: Nikolai: vormittags % 10 Uhr: polnischer Predigt­
gottesdienst. T i ch a u : vormittags 8 Uhr: deutscher Gottesdienst: 
Vikar Koch. E m a u u e l s s e g e n: vormittags 10 Uhr: deutscher 
Gottesdienst: Vikar Koch. Kindergottesdienst fällt in beiden Orten 
(Tichau und Emauuelssegen) aus. 0

- u. Tichau. Aus Anlaß seines 8. Geburtstages beging der 
hierorts bestehende katholische Kirchenchor am 12. d. Mts. sein dies­
jähriges Stiftungsfest. Den Festabend eröffnete der Musikverein 
„Paderewski" mit Märchen und Charakterstücken. Nachdem die 
Musikklänge verstummten, leitete der Chor seine Liederreihe mit dem 
wuchtigen Liede Beethovens: „Die Himmel rühmen" ein. An­
schließend begrüßte der 1. Vorsitzende, -Herr Kropka, die erschienenen 
Gaste insbes. Herrn Kaplan P u i o k, worauf der Chor das „Bene- 
diktus" aus der Missa in D von Carl Venth und der Männerchor 
das „Ave Maria", Meditation von Bach-Gounod sang. Im 2. Teil 
rief die Operette „Liebesdiplomat" von H. Marcellus unter den 
Gästen viel Lachsalven hervor. Mehr Anklang hätte der Lieder- 
cyklus „An der Wolga" von Hugo Jüngst gefunden, wenn der Chor, 
insbesondere die Damen, mehr Stimmenstcherheit gezeigt hätten. Dafür 
zeigte der Chor sein Können in dem Volksliede: „In einem kühlen 
Grunde" von Eichendorff. Einen schönen Abschluß des Programms 
bildeten die Lieder: „Horch, wie schön die Geigen klingen" und der 
„Frohsinn-Walzer" der in seinem Schluß die Ucberleitung zum Tanz 
bildete.

Au lnkereffauler Veleidlsuugspruzeb. — Zwei Zchre GesSngms beanttagl. 

Urteil: Drei monote ©eföngnis.

lieber angeblich unhaltbare Zustände bei der Myslowitzer 
ZM-Direktion berichtete der frühere Zoll-Referent Wladislaus 
Kirsz in einer Artikelserie, welche in der Zeit vom Monat Mai 
bis Juli v. Js_, in mehreren, aufeinanderfolgenden Nummern 
der „Nowiny Slgskie" erschien. Schwere Vorwürfe wurden 
auch gegen den Leiter der Zoll-Direktion, Eoban Dybicki erhoben, 
welchem u. a. vorgeworfen wurde, daß er außer anderen Gegen­
ständen ein Klavier und große Geldbeträge über die Grenze 
schaffen ließ. Dem früheren russischen Richter Szokalski, der sich 
nach den Angaben in den Artikeln angeblich selbst als Kommunist 
bezeichnete, soll ein höherer Posten bei der ZolldirMion s. Zt. 
zugeieilt worden sein, derweil im Gegensatz hierzu verschiedene 
Beamten willkürlich gekündigt wurden. Es handelt sich um die 
Artikel „Skandaliczne stosunki w dyrekcji Cel w Mysłowicach", 
„Niesłychane skandale prezesa Dyrekc. Cel", „Tajemnice p. Dębic­
kiego Cel censor", „Tajemnicza gospodarki P. prezesa Dyr. Cel", 
„Kwiatuszki Dyr. Cel w Mysłowicach", „Szokalski, Swionski jako 
filary Dyrekc. Cel, Szokalski w konkubinacie i jego wyjazdy" und 
schließlich die Notiz „Z kulis Dyr. Cel w Mysłowicach", welche im 
früherem „Polak" eröffeutlicht wurde.

Sämtliche Artikel wurden s. Zt. dem Finanzministerium in 
Warschau zugesandt, welches sich in dieser Angelegenheit an die 
oberste Zollkammer wandte, die ihrerseits den Fall der Straf-

Rybnik und Umgebung.

§ § Stadtverordnetenversammlung. Am Dienstag, den 25. Okto­
ber, 7 Uhr abends, findet im Sitzungsfaale des alten Rathauses 
in Rybnik eine ordentliche Sitzung des Stadtverordnetenkolle­
giums statt. Die Tagesordnung umfaßt 14 Punkte. Von besonderer 
Wichtigkeit ist die Einführung der von der Wojewodschaft bestätigten 
Stadträte Ludwig Piech oczek, Wilhelm Foj cik und Stadt­
pfarrer Reginek, sämtlich von der polnischen Fraktion. Wie 
bereits berichtet, wurde den deutschen Stadträten Arthur Trunk- 
hardt und Anton Herger die Bestätigung versagt. Punkt 3 der 
Tagesordnung fordert neue Vorschläge für die beiden nichtbestätigten 
Stadträte der deutschen Wahlgemeinschaft. Der vorbereitende Aus­
schuß tagt am Freitag, den 21. Oktober, 7 Uhr abends. (:)

§ § Nenpslasterung. Die nach P a r u s ch o w i tz führende 
Nikolaierstraße in Rybnik erhielt ein neues Teermakadampflaster. 
Die Ausführungsarbeiten sind in einer Länge von 700 Metern 
nahezu beendet. Gegenwärtig ist uran dabei den Platz vor der 
Antoniuskirche zu pflastern, so daß einem langgehegtem Bedürfnis 
endlich abgeholfen wurde. (:)

„Um die Me der MnslschVimmerinnen zu retten".

Di« Engländerin M i ß Gleitze, die unser Bild zeigt und die, 
„um die Ehre der Kanalschwimmerinnen zu retten", die Absicht 
hat, die Durchquerung des Kanals noch einmal zu versuchen, ist 
in Begleitung zahlreicher englischer und amerikanischer Journa­
listen tn Boulogne-sur-Mer eingetroffen und hat sich sofort nach 
dem Cap Grisnez begeben. Sie wird bei der Durchquerung des 

Kanals von einem Motorboot aus Dover begleitet werden.
. ................................................................................. il «I ii'MB

LoHlM bleitzt MllM-WelMelkter.
Der in Chikago zwischen dem Titelverteidiger Welker 

C'o ch r a n - Amerika und dem Deutschen Erich Hagenlocher- 
Stuttgart, ausgetragcne Kampf um die Professional-Billard- 
Weltmeisterschaft hat mit einem knappen, nach dem Ergebnis der 
beiden ersten Partien kaum noch erwarteten Siege des Ameri­
kaners geendet. Hagenlocher gewann die beiden ersten Partien 
mit 500:332 bczw. 500:376, hatte also bei 1000 Points bereits 
einen Vorsprung von 292. In der dritten Partie gelang Cochran

lammet in Katt ow it; zur gerichtlichen Entscheidung übertrug. 
Unter Anklage gestellt wurden außer dem Autor WladiÄaus 
Kirsz, der frühere verantwortliche Redakteur der „Nowiny", 
Stanislaus Szitko und Redakteur Florian Midzinski vom 
„Polak" sjetzt „Gkos Porany"j. Nachdem dieser Prozeß bereits 
vertagt werden mußte, beschäftigte sich die Strafkammer am 
gestrigen Donnerstag nochmals mit dieser Beleidigungsklage. Der 
Hanptbeklagte Kirsz verzichtete auf die Vernehmung der 26 ge- 
ladeneu Zeugen meßen Befangenheit, da einem Teil derselben 
unter Umständen dasselbe Schicksal drohe wie ihm, der damals 
plötzlich entlassen wurde. Im übrigen behauptete jedoch Kirsz, 
das seine Angaben den Tatsachen entsprächen. Redakteur Mil^> 
zinski sührte aus, daß der fragliche Artikel damals im „Polak" 
ausgenommen wurde, weil er von dem Zollreferenten Kirsz 
stammte und Bedenken irgendwelcher Art nicht Vorlagen.

Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragte der Staats­
anwalt wegen schwerer Verleumdung und Verunglimpfung eines 
höheren Staatsbeamten siür Kirsz 2 Jahre und Redakteur Mid­
zinski 3 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete für Kirsz auf 
drei Monate Gefängnis bei einer Bewährungsfrist und Müqinski 
auf eine Geldstrafe von 50 Zloty. Das Urteil muß ihn mehreren 
polnischen Blättern überdies veröffentlicht werden. u.

eine Sensationsserie von 407 Points, und in acht Aufnahmen 
hatte er nicht nur seinen Punktverlust aufgeholt, sondern auch als 
Erster das Pensum von 1500 Punkten erledigt, während Hagen­
locher nur auf 1474 Points kam. Cochran benötigt« für die 1500 
Points insgesamt 38 Aufnahmen und erzielte bei einer Höchst­
serie von 407 einen Durchschnitt von 39,47, während .Hagenlocher 
in 37 Aufnahmen 1474 Points erreichte, was einem Durchschnitt 
von 39,83 entspricht. Seine Höchstserie betrug 232 Points.

6onitlM, N 22. Moim 1927.
Schlesisch« Funkstunde.

Welle Gleiwitz 250 Welle Breslau 322,6.
15,45— 16,30: Stunde mit Büchern. 16,30—18: Josef Gunal — 

Josef Lannee. 18: Hans Bredow-Schule. 18,55: Dritter Wetter- 
bericht. Anfchlietzend Funkwerbung. 19—19,20: Englische Lektüre. 
19,20—20: Hans Bredow-Schule. 20,10: Mit dem Mikro durch 
Breslau. Feueralarm bei der städtischen Feuerivchr. 20,45: Heiter« 
Stunde. 22,15—24: Tanzmusik der Funkkapcll«.

Welle Berlin 483,9 und 566.
15.46: Die Viertelstunde für den Landwirt. 16: Gang und 

Haltung verraten deinen Charakter, Vortrag. 16,30: Un-terhaltungs- 
musik. 18,20: Eisen und Metalle, Vortrag. 18,45: Die neueren Be­
stimmungen in der Unfallversicherung und ihre Bedeutung für di« 
Versicherten, Vortrag. 19,10: Die Grundlagen der deutschen Kultur­
politik, Vortrag. 19,35: Neues vom Himmel und von der Erde, 
Vortrag. 20,10: Sende-Spiel „Wiener Blut", Operette in drei 
Teilen. 22,30: Funk-Tanzstunde. Anschlieszend Tanzmusik.

Welle Warschau 1111.
12: Wie vor. 16: Vorträge. 17,05: Zeitschriftenschau. 17,20: 

Vorträge. 18,15: Konzert. 19,35: Radiochronik. 20,30: Abendkonzert. 
22: Zettsignal, Berichte. 22,30: Tanzmusik.

Kirchliche Mchrichlen.
Evangelische Gemeind« Kattowitz.

Freitag, Ben 21. Oktober, abends 8 Uhr: Gemeinde- 
abend des evangelischen Männer- und JünglingSvereins im 
Christlichen Hospiz. Vortrag des Herrn Präsidenten I). Voß über 
das Gustav Adolf-Fest in Graz und die evaitgelische Kirche in Oester­
reich. — Sonnabend, den 22. Oktober, abends 7% Uhr: Probe 
des Kirchenchors im Gemeindehaus. — 18. Sonntag nach 
Trinitatis, den 23. Oktober, 8% Uhr: polnischer Gottesdienst: 
Pastor Häußler. 10 Uhr: Hauptgottesdienst: Pastor Schiller. 11% 
Uhr: Kindergottesdienst: Pastor Schiller. 5 Uhr: Abendgottesdienst: 
Pastor Drobnitzky-Lipine. 6 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl: 
Pastor Drobnitzky-Lipine. Taufen: 11 und 8 Uhr. Kollekte: 
Zur Förderung innenkirchlicher Arbeiten auf dem Gebiet der Wort- 
Verkündigung und Liebestätigkeit. Erneueruugswahlen für 
die kirchlichen Körperschaften in der Zeit von vormittags 11% bis 
nachmittag 6 Uhr im Saale des Gemeindehauses. — Montag, 
den 24. Oktober, abends 7% Uhr: Versammlung des Juugfraucn- 
vereins im Gemeindehaus. — Dienstag, den 25. Oktober, abends 
7% Uhr: Bibelstunde in Zalcnze: Pastor"Schiller. Abends 8 Uhr: 
Bibelstunde im Gemeindehaus: Präsident D- Boß. Abends 8 Uhr: 
Versammlung der Jungmännergruppe des evaitgelischcn Männer­
und Jünglingsvcveins int Christlichen Hospiz. — M ittwoch, den 
26. Oktober, abends 8 Uhr: Abendandacht in der Kirche: Präsident 
D. Voß. — Donnerstag, den 27. Oktober, abends 8 Uhr: Ver­
sammlung des Jugendvcreins.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Dr. Wilhelm Hoffmann, 
Katowice. (Zuschriften sind nicht an persönliche Adressen sondern 
an die Schriftleitung bezw. Geschäftsstelle zu richten. Für under- 
langt übersandte Manuskripte wird keine Gewähr übernommen.) 
Druck und Verlag der Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags.

Sp. Akc. in Katowice.

V« Pfund BuHer.
2 Eier, 
100 g Zucker,

Zutaten t
it/i Päckchen von

Dr Oetker's Backpulver ..Backin' 
300 g Mehl.

Gebacken mit Dr. Oetker s Backpulver ..Backin'*. — Der Mürbeteig kann mit beliebigem gekochten 
Obst belegt werden, außerdem kann man ihn unbelegt einige Tage aufbewahren.

Stachelbeeren. Erdbeeren, Kirschen. Zwischen ns» Den Obslsaft verdickt man mil Dr. Oelker's Gustin und gibt ihn heiß über die Fruchte. Die Tortenböden 
kann nran einige Tage aufbewahren, belegt sie jedoch erst am Tage des Gebrauchs mit dem Obst „ n a M-ytr aihm

Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher in den Geschäften, wenn vergriffen, von Dr«
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Rosen, Stauden, Koniferen 
Zierbäume und Sträucher

Eilofferten unter L 640 an die Ge­
schäftsstelle der Äatiowitzer Zeitung.

zur Herbstverpilanzung prompt
Freege

Wiser, Mgerer 
BcrWtr 

für Maniisaklurwaren 
zum sofortigen Antritt

Offene Stellen

uuan

von

TDcissdcin ^eut^en o-s

H/ V l VV/ll^ ß a WofStraße 2S.

Gestera, 4l/s Uhr nachm., entschlief 
sanft nach schwerem Krankenlager, ver­
söhnt mit ihrem Gott, meine liebe Schwester, 
unsere gute Tante
Fräöiein Berta Ille 

im Alter von 67 Jahren.
Dies zeigen ttetbe rübt an
Katowice, den 20. Oktober 1927.

Im Namen der Trauernden: 
marie Tyrol, als Schwester
Frilz u. Hans Tyron, als Wen.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 
22. Okt., nachm. 4 Uhr, von der Leichen­
halle des städtischen Krankenhauses, aus statt.

Die so vielseitig- bekundete wohltuende 
Anteilnahme an dem erlittenen herben Ver­
lust war uns Trost im Schmerz um meinen 
teuren Gatten, unseren treusorgenden Vater 
Kaufmann Emanuel Nowak

Allen sagen wir hierdurch, insbesondere 
auch für die herrlichen Kranzspenden und 
das ehrende Geleit, innigen Dank.

Wodzisław, im Oktober 1927.
Elisabeth ¡toan, geb. Niesler 
nebst Kindern Maria u Paul.

MnerevSjeinñer.,MñV.WM."

Am Donnerstag, den 20. d. Mis., nachm 2 Lhr, verelar' nach 
kurzem und schwerem Leiden, wohl versehen mit den Gris'*  .¡mittele 
unserer Kirche, unsere treusorgende, ente Muller, Sch-ieeer- und 
Großmutter, Schwester und Tante, die Witwe
Frau Marie IKwasnik 

geb. Joscti
im Alter von S3 fahren.

Dies zeigen in tiefem Schmerz an
Katow.ce, Schloß Moschen O-S, den 21. Oktober 1927

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonnabend, nachm. 2 Uhr, vom Trauerhause ul. Górnica 11 

(Haasesiraße).

Textbücher 

zu Gilbert: 
in der MW»« 

Schiller: 
Wallenstein 

hält stets am Lager 
die Buchhandlg. der

Hanowlizer ßuchdruckere: 
und Verlags • Spoina Mcim 
Achlüllg! Kaufe eine Achillas!!

Dampf- 

Maschine 

mit Kondensation, 
möglichst Ventilsteuerung, von 80 bis 

160 PS. Offerten erbeten an 
Młyn Parowy, Pniewy 

Wielkopolska.
WWW 

(elettrijch>, gebraucht, jedoch gut erhalt, 
zu kaufen gesucht.

Angebote mil Angabe des Fabrilats 
und Preises erbeten unter H 152 an 
die Geichäftssteile der Staffom. 3*fl
Anzeigen

ItbiT lit l)oten in ver „iłattomigci 
3eitu..(i‘‘ fitti Sen denen (Erioia'

mililärsrei, intelligent, Stenographie, 
Schreibmalchine, deutsche und polnische 

Korrespondenz beherrschend,
für Kontor md Reise gesvA
Bewerbungen sind zu richten an: 
Gustav Glaetzner, Baumaterialien- 
und Dachziegelzemrale, Poznań 3, 

Miczkiewicza 36.

Selbständig arbeitende 
Schrvachstrom-

Msuteure

der deutschen und polnischen Sprache 
mächtig, werden angenommen. Ange, 
bote unter H 154 an die Geschästs- 

stelle der Kattowitzer Zeitung.

Stenotypistka 

polsko-niemiecka, która iest w sta­
nie, korespondencje częściowo samo­
dzielnie załatwić, i również ma po­
jęcie o książkowości, od zaraz lub 
1. listopada potrzebna. Oferty z 
odpisami świadectw nadesłać do 
firmy W. Nowakowski i Ska., 

skład delikatesów. Katowice.

Harry Dómala

Der falsche Prinz

Im Gefängnis zu Köln von ihm selbst 
geschrieben Januar bis Juni 1927.
Preis Złoty 6.40
Vorrätig in der Buchhandlung der

Mutter bumm- am seriaos - Sd- Nl.

LMM Herr 
nu! quier Schu!- 
iiiounfl u ichññtk 

Handlchrifi jur 
iiohlen-Enqrns 

<5efd)üft n e i u th t. 
jlnpeb. unter H 155 
an die Gelchäftsit. 
Oer Saltom. 3i<t-

MWD 

mit Praris u. gut. 
.-Icugntii-, für cinc 
Buchhandlung gc» 
iudit. SJor.tuipredi. 
o 7—8 Uhr abbs.
Zaborski,
Katowice !', 

ul. Krakowska 92.

w 

Mherin 
für tofort gesucht.

,,Futro**  
ulica Szopena 2.

Saub. u. ehrliche 
totalling 

für salort gesuchl. 
ui. św. Pawła 10 

IL Etage.

Bewerbungen mit Bild, Zeugnis­
abschriften und (SehaltsanlprUchen 
unter H 157 an die Geschäftsstelle 

der Kattowitzer Zeitung erbeten.

MW 

Siegeln*  

fürRingofenziegeleibei 
Katowice g e s u ch t.

Bewerbungen mit Angabe von Rese, 
renzen bis zum 30. d. Mts. uni. - 156 
an die Selchst, der „Kattowitzer 31g.“

Weibliche 

Bürokraft 

in Polnisch und Deutsch perfekt, 
möglichst flott in Stenographie und 
Maschinenschreiben, per sofort ge­
sucht Gest. Angebote unter L 645 
an die Geschäftsstelle der Kattow. Ztg.

üören $e zu!

W WPlWmi 

1927/28

für Klavier zweihändig Zł. 4.70
für Salon-Orchester . Zł. 7.50 

Stets vorrätig in der 
Buchhandlung der

Mwlizer Buchdruc erel- 
und UeriaosW tee 

ul. 3-go Maja 12.

SPM&Ł, UNB SPORT

MMöttek Wielltt in IMtichlan-.
Das Marathon-Wrighley-Schwimme» 1928 wahrscheinlich

in Berlin. — 50 000 Dollars Preise.
Der Langstreckenschwimmer B i e r k ö t t e r ist von seiner 

Amerikareise wieder in Deutschland angekoiftmen.
Zunächst will Vicrkötter in etwa zwei Monaten wieder nach 

Amerika, um dort noch einige Wettschwimmen zu absolvieren. 
Seine Haupttätigkeit wird er aber darauf richten, einen geeigneten 
Ort für das Wrighley-Marathon-Schwimmen 1928, das bekannt­
lich in Deutschland stattfinden soll, auszusuchen. Vierkötter wurde 
von Fachleuten in seiner Ansicht bestärkt, daß für dieses große 
Schwimmen — das größte, das Europa bisher gesehen hat —, nur 
Berlin in Betracht kommen kann. Vierkötter hat sich deshalb auch 
bereits mit dem Direktor des Messe-Ausstellung- und Fremden­
verkehrsamts Dr. Schick in Verbindung gesetzt, um mit ihm über 
die technische Vorbereitung und die Durchführung dieses Wett­
schwimmens zu verhandeln. Es ist, wie wir hören, beabsichtigt, 
dieses sportliche Ereignis in die „Berliner Saison", die im Mai 
und Juni zum erstenmal große künstlerische, wirtschaftliche und 
sportliche Veranstaltungen bringen wird, als Höhepunkt einzu­
gliedern. Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen, doch 
ist kaum daran zu zweifeln, daß sie erfolgreich zu Ende geführt 
werden. Vier kotier selbst sieht seine Aufgabe in dem Augen­
blick natürlich als erledigt, in dem der Ort der Wettkämpfe fest- 
steht. Er selbst wird als einer der aussichtsreichsten Kandidaten 
wieder dieses Schwimmen über 20 Meilen bestreiten und hofft, 
daß es ihm wieder gelingt, die Siegespalme zu erringen. 
W r i g h l y, der großzügige amerikanische Sportmäzen wird, wie 
er mitteilt, die ganzen Unkosten dieser Veranstaltung tragen und 
außerdem 50 OOO Dollars Preise aussetzen. Eintrittsgelder für die 
Zuschauer dürfen nicht erhoben werden. Der Wettkampf ist für 
alle Schwimmer, gleichgültig ob Professionals oder Amateure, 
offen und wird voraussichtlich in der Spree, und zwar auf der

„Quer - d urch - Berlin" - Strecke, dis natürlich mehrmals 
durchschwommen werden muß, abgewickelt werden.

Au5 internationalen Ringen.

Der Weltmeister im Mittelgewicht, Mike» Walker, hat 
sich 311 einem Kampf gegen den früheren Weltmeister im Halb- 
schwergewicht, Paul Berlenbach, verpflichtet. Das Zusammen­
treffen, das wegen des Mehrgewichts von Berlenbach nicht als 
Titelkamp? gelten soll, wird am 21., 22. oder 23. November in 
Los Angeles stattsinden. — Bertazzolo, Italiens neuer 
Schwergewichts-Meister, wird am 20. November in Mailand 
einer schtveren Prüfung unterzogen, mutz er dock, mit dem Austra­
lier George Cook kämpfen, der in seinem Rekord zwei Punktsiege 
über den Europameister Paolino aufzuweifen Hai. — Pierre 
Charles, Belgiens Schwergewichtsmeister, Kopie in Brüssel 
gegen den Holländer Holtkamp, der als Ersatz für Sullivan ein- 
gesprungen war, und zwang diesen in der dritten Runde zur 
Aufgabe.

SvorttMduch.

Bundespokal-Zwischenrunde. Aus den Vorrundenspielen um 
den Jußballbuudespokal, die am 9. Oktober stattgefunden haben, 
waren Mittel-, West- und Südostdeutschland als Sieger hervor- 
gegangen. Diese drei Verbände haben in Gemeinschaft mit Nord» 
deütfchland am 8. Januar 1928 zur Zwischenrunde anzutreten. Di« 
Auswahl der Gegner und die Festsetzung der Spielorte erfolgte auf 
dem Bundestag in Danzig. Mitteldeutschland und Südostdeulfch- 
land begegnen sich in Leipzig, Norddeutschland empfängt in Ham- 
bürg die Mannschaft von Westdeutschland.

Ungarn und Schweden haben für den 13. November nach 
Budapest einen Fußball-Länderkampf abgeschlossen. Die Schweden 

begeben sich also im Anschluß an das am 6. November in Zürich 
st^ttfindende Spiel gegen die Schweiz direkt nach Budapest.

Ein Boxwettkampf Polen—Lettland wird Mitte November 
in Riga stattfinden.

Ein Boxschwindel in Warschau. In einem Warschauer Zirkus 
findet seit einiger Zeit ein Berufsboxerturnier statt. Dieser Tage 
wurde festgestellt, daß der bei diesen Boxwettkämpfen auftretende 
angebliche Berliner Boxsr Schumann in Wirklichkeit ein Posener 
namens Radomski ist und unter einem falschen Namen als 
Berliner austrat

Eine aufsehenerregende Aendernng in den Satzungen des 
polnischen Schiedsrichterkollegiums. Die neuen Satzungen des 
Schiedsrichterkollegiums sehen vor. daß aktive Fußballspieler bei 
Fußballspielen die Rolle von Schiedsrichtern nicht übernehmen 
dürfen.

L. Sp.- und T. V. — „Garbarnia" sKrakaul 2:1. Im 
Kampf um die Meisterschaft der Bezirksligen sianden sich in Lodz 
die Fußballmannschaften des Lodzer Sport und Turnvereins und die 
Krakauer „Garbarnia" gegenüber. Die Gäste mußten mit einer 
Niederlage von 2:1 (1:0) das Feld räumen.

Die Bahnmeisterschaft der Lodzer Wosewodichait errang 
im Helenenhos Schmidt, der die letzten 200 . Meter vor 
Reul und Brauner in 14 Sekunden zurücklegte. Die Meisterschaft 
de- L. T. K. gewann Wisniewski in 14,2 Sekunden, die Meister­
schaft der Union Schmidt in 13,2 Sekunden, die des L. K. S. Reul 
in 14 Sekunden, die der „Ressource" Siebert in 14.4 Sekunden, 
die der „Makkabi" Rechtmann in 15,6 Sekunden.

Ein Zwischenfall aus dem Fußballspiel L. K. S. — Jutrzenka. 
Auf dem am Sonntag in Krakau zwischen dem Lodzer L. K. S. und 
her, Krakauer Jutrzenka ausgetragenen Meisterschaftsspiel der 
Fußballiga, kam es zu einem Zwischenfall, in dem ein Spieler der 
Jutrzenka, über eine Entscheidung des Schiedsrichters Demowski 
empört, handgreiflich gegen ihn wurde. ,

Hakoah Wien in Lodz. Am 30. d. Akts, kommt di« Hakoah 
Wien nach Lodz um mit.hem L. K. S. ein Wettspiel ouszutragen.

Rapid und Sparta haben sich geeinigt, ihre bevorstehenden Ent­
scheidungsspiele um den zentraleuropäischen Cup mit 150 000 cz. K., 
beziehungsweise 30 000 S. für den Fall schlechter Witterung ver­
sichern zu lassen.


